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Nr. 14. 


Aus der Militärkommiſſion. 


Die Militärkommiſſion ſetzte am Freitag über die Militär. 
vorlage die Generaldebatte fort, deren Inhalt wir bereits tele⸗ 
graphiſch kurz angedeutet haben. Wir laſſen hier die intereſſanten 
Verhandlungen ausführlicher folgen: Abgeordneter Richter 
führte aus: Der Reichskanzler habe die pol itiſche Lage Deutſch⸗ 
lands überwiegend ſchwarz gemalt. So ſchlimm liege es durch⸗ 
aus nicht. Der Dreibund gelte noch für ſechs Jahre und er⸗ 
ſcheine auch noch wahrſcheinlich darüber hinaus, da er nicht ſowohl 
auf vorübergehenden perſönlichen Neigungen von Fürſten und 
Staatsmännern beruhe, als vielmehr auf den Lebensintereſſen 
der Staaten und Völker. Rußland habe an ſich kein Intereſſe 
daran, ob Elſaß » Lothringen deutſch oder franzöſiſch jei. Am 
Balkan habe Oeſterreich allein ein direktes Intereſſe, wir nur ein 
mittelbares, europäiſches. Anderſeits habe England ein ſehr leb⸗ 
haftes Intereſſe, das Mittelmeer gegen Rußland und Frankreich 
zu behaupten, und hier ſtimme das engliſche Intereſſe mit dem 
deutſchen überein. Dies zeige ſich auch in der khatſächlichen Po⸗ 
litik, in der Annäherung Englands an Deutſchland auch unter 
dem Miniſterium Gladſtone. Damit ſehe die Marinefrage ganz 
anders aus, als der Reichskanzler es dargeſtellt habe. Frankreich 
müßte in einem künftigen Kriege feine ſämmtlichen Küſten ſchützen, 
Italien aber werde durch die Annexion von Tunis ſtärker am 
Dreibund jeitgehalten. Die Erwähnung; Dänemarks durch den 
Reichskanzler — nicht des Königs, ſondern der Volksſtrömung 
— könne keine Wichtigkeit beanſpruchen. — Andererſeits ſei aber 
auch nicht anzunehmen, daß die Balkanſtaaten eventuell wie ein 
todtes Objekt dem Kampfe zuſehen würden. Die Verhältniſſe 
auf der Balkanhalbinſel haben ſich doch ſeit dem letzten Kriege 
weſentlich zu Ungunſten Rußlands verändert. Rumänien werde 
wohl ſchwerlich wieder für Rußland die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen. Sonach ſtellte ſich die politiſche Lage Europas 
eute nicht ungünſtiger dar als 1890. — Was die 
Stärkeverhältniſſe der Länder und Heere betreffe, jo 
hatte Deutſchland 1871 vor Frankreich in der Bevölterung 
einen Vorsprung von 5 Millionen, jetzt dagegen ſogar 
von 11 Millionen. Der in Frankreich ſei 


Roman von S. Wörishöffer. 
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(29. Fortſetzung.) 


Sie waren allein im dämmernden Zimmer, er und das 
ſchöne ſchluchzende Mädchen, die weiche, träumerijde Ruhe des 
Abends berückte vielleicht mehr, als er ſich geſtehen wollte, die 
Phantaſie des jungen Mannes. Er ſchlang beide Arme um die 

einende und lehnte ihren Kopf an ſeine Schulter. 

„Laſſen Sie die Thränen, Julie! Ich kann Sie nicht 
weinen ſehen!“ f 

Dann küßte er den rothen Mund; einmal, zehnmal. „Julie, 
ich kam Zeonoren's wegen hierher, und jetzt ijt faſt vergeſſen, 
was ich ſagen wollte!“ 

„Herr Everett!“ e 

„Haſt Du mich lieb, Schatz? Nein, nein, ich gebe Dich 
nicht frei! Geſtehe es mir, Haft Du mich lieb?“ 

Sie barg ihr Geſicht an ſeiner Bruſt und er küßte ihr 
volles, weiches Haar. „Noch dürfen wir von Verlobung und 
Hochzeit nicht ſprechen, Herzchen, gerade jetzt muß unſer Bund 
ein Geheimniß ſein. Das „Warum“ erkläre ich Dir ein 
anderes Mal; heute Abend weiß ich kaum, wo mir der 
Kopf ſteht! Aber ſieh mich doch an, Mädchen, ſage mir, 
daß Du mich lieb haſt, und ich ſchreibe morgen nach Boſton, 


damit das alte Haus für ſeine künftige reizende Gebieterin in 


Stand geſetzt werde.“ 

Julie erſchrak heftig. Nach Bolton! Das war es nicht, 
was fie wünſchte. Frank O'Donnel wollte nie wieder nach Amerika 
zurückkehren — und er beſaß Millionen. 

„Ich habe Dich lieb, John,“ flüſterte fie kaum verſtändlich. 


„Seit jenem Balle, ſeit Dich mein Auge damals gewahrte.“ 


Everett küßte ſie. Seltſam genug, gerade jetzt erſchien 
vor ſeinen Blicken Elſe's ſanftes Antlitz, das fluthende 
goldige Haar der Maien⸗Königin; er erglühte, als habe fie 
ihn in den Armen einer Anderen geſehen. Aber die Tochter 
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zugs der Dffenfive könne man zweifeln, ob die Offenſive bei den 
heutigen Waffen nicht an ſich weſentlich beſchränkter ſein müſſe. 
Das ganze Raiſonnement des Reichskanzlers laufe darauf hin⸗ 
aus: je mehr Truppen, deſto beſſer für den Krieg. Vom mili⸗ 
täriſchen Standpunkt möge das richtig ſein, doch ſeien doch 
auch die anderen Seiten des Staatslebens in Betracht zu 
ziehen, vor allem die wirthſchaftliche und finanzielle. Auch 
die geſtrige Etatsrede des preußiſchen Finanzminiſters rege 
dazu an. Die Regierung verlange 60 000 Rekruten mehr. 
Durch die von uns eventuell, im Rahmen der zweijährigen 
Dienſtzeit, zugeſtandene Mehraushebung Plus der Erſatzreſerve 
würde eine Verſtärkung von 40 000 Rekruten, alſo 2, erreicht. 
Wenn aber auch damit die Regierung nicht zufrieden ſei, wenn 
ſie auf der ganzen Forderung beharre, ſo ſtehen ſich die Anſichten 
von Regierung und Reichstag gegenüber, dann trete ein politiſcher 
Konflikt ein. Heiße es auf militäriſcher Sette: sie volo, sie 
jubeo, dann ſei es gut, möglichſt bald Klarheit zu ſchaffen. 
Reichskanzler Graf Caprivi: Die verbündeten Regierungen 
verfolgen nicht lediglich den militäriſchen Standpunkt, ſie ſind 
vielmehr in jedem Betracht von der Nothwendigkeit der Vorlage 
überzeugt, und darum vertheidigen ſie dieſelbe ſo lange als mög⸗ 
lich. Trotz der Vervollkommnung der Schußwaffen bleibe auch 
in Zukunft die Offenſive die beſte Strategie. Der Reichskanzler 
bekämpft im einzelnen die Ausführungen des Abg. Richter. Er 
befige auch heute keine Zahlenwuth, waßgebend fet für ihn die 
zuverläſſige Stärke des Aufmarſches der verſchiedenen Armeen. 
Die Kavallerie behalte ihren großen Werth, auch in der Helde 
ſchlacht, wenn auch ihre Verwendung heute ſchwieriger fein möge. 


daß dieſelben in der That nicht ungünſtiger ſeien als 1890. 
Indem Graf Caprivi auf einige Punkte näher eingeht, bemerkt 
er noch, die Ballanſtaaten könnten jedenfalls nicht offenſio gegen 
Rußland verwendet werden. — Der Nord⸗Oſtſeekanal ſei für 
unſere Marine ein Vortheil, für die Armee bedeute er aber eine 
größere Schwierigkeit, weil er ſtark geſchützt werden müſſe. Abg. 
v. Stumm (Reichsp.) wendet ſich gegen den Abg. Richter. Die 
Zuſtaͤnde in Frankreich ſeien für den Frieden gefährlicher geworden 
durch den Panama Skandal und durch den Rücktritt des Kriege: 
miniſters Freycinet. Von Englands Unterſtützung müfje ganz 
abſtrahirt werden. Die Möglichkeit ſei auch in Betracht zu ziehen, 
daß Deutſchland nur mit einem oder ganz ohne lurten gegen 
zwei Fronten fih zu ſchlagen habe. Für dieſen Fall ſei jelbit 
bei der Defenſive eine Verſtärkung der Armee erforderlich. 
Mehr als 60 000 Mann haben wir vorläufig nicht zur jähr⸗ 
lichen Aushebung verfügbar. Die Beſorgniß vor der „Schraube 
ohne Ende“ ſei unbegründet. Die Preisgebung der Grenzpro⸗ 
vinzen im Falle eines Krieges müſſe unter allen Umſtänden ver: 
hütet werden. — Die Brauſteuer ſei zwar unbequem, könne aber 
den Nationalwohlſtand nicht ſchädigen, die Branntwein und die 
Börſenſteuer noch weniger. Wolle man dieſe aber nicht, ſo bleibe 
das Tabakmonopol, das doch jedenfalls vorzuziehen ſei der Ge— 
fährdung des Reichs. Abg. Bebel kommt auf ſeine im Plenum 
gemachten Ausſührungen zurück und erklärt ſich gegen die Bore 
lage. Reichskanzler Graf Caprivi hebt dem Vorredner gegen. 
über, der die Volkswehr empfohlen, hervor, daß die Armee der 
Nordſtaaten im amerikaniſchen Kriege koloſſal theuer war und 
ſich als ſehr wenig leiſtungsfähig erwieſen habe. Nur unter den 
— 


Betreffs der politiſchen Si a der Herr Reichskanzler, 


des Präſidenten konnte und ſollte ſeinem Herzen nichts 
gelten, am leichteſten erſtickte er die innere mahnende Stimme, 
indem er der ſchönen Julie huldigend nahte; ſie war ja reizend, 
das arme Aſchenbrödel, der man das geſchenkte Stück Brod hier 
im Hauſe mit ſo vieler Bitterkeit würzte, ſie hatte Augen, die 
wie Edelſteine glänzten, und eine Taille zum Umſpannen. 

„Haſt Du mir ganz vergeben?“ fragte er, immer noch ver⸗ 
ſenkt in die Erinnerung des Momentes, wo er die weiße Kamelie 
in Elſe's blondem Haare ſah. „Haft Du mir wirklich ganz verz 
geben, Julie?“ 

„Was?“ fragte ſie ſehr erſtaunt. 

„Ach! ich beleidige Dich ja; ich war damals außerordentlich 

ereizt.“ 
0 Und nun fiel ihr ein, was er meinte. „Ich hatte es ver⸗ 
geſſen, John,“ antwortete ſie im ſorgfältig erwogenen Tone eines 
hingebenden, demüthigen Weibes. 

„Du liebes Herz! Aber höre jetzt; ich kann unmöglich 
länger hier im Hauſe bleiben, der Präſident und ich ſind Tod⸗ 
feinde, das mußt Du erfahren, er darf mich um keinen Preis 
ſehen. Kannſt Du ein Geheimniß bewahren, Julie?“ 

Sie lächelte nur. ü 

„Ich glaube Dir ja, Liebe! Du weißt vielleicht, daß der 
Präſident beabſichtigt, ſeine ältere Tochter von hier zu entfernen 
und vollſtändig von ihrem Kinde zu trennen; er will es verhin⸗ 
dern, daß zwiſchen der bedauernswerthen Frau und ihrem Gatten 
jemals eine Ausſöhnung ſtattfindet, ſein maßloſer Hochmuth kennt 
kein Verzeihen, keine Liebe, er will nur herrſchen, braucht überall 
Sklaven, die zu ihm wie zu einer Gottheit emporſehen! Aber 
Halm liebt ſeine junge Frau und ſie liebt ihn, bei Gott, ich will 
für meinen Freund eintreten, ich will dem armen Kinde den 
Vater erhalten, Leonore iſt in meiner Obhut, Julie, möchteſt Du 
ſie und den Kleinen wiederſehen?“ a 

Wieder antwortete ihm nur ein Blick des Erſtaunens. Julie 
begriff, je länger, deſto weniger. 

„Ich wohne noch im Hotel,“ fuhr Everett fort, „und für's 
Erſte bleibe ich auch da, aber meine Tante und ihre alte Die⸗ 
nerin haben ein Haus in der Borftadt zum heiligen Markus 
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1893, 


ganz eigenartigen Verhältniſſen Nordamerikas ſei dies Syſtem 
überhaupt möglich geweſen Das von Verdy'ſche Projekt ſei bes 
grahen und könne nicht wieder auferſtehen, da es auf der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit beruhe und dieſe aufgegeben werde. Ir habe 
nicht gejagt, Rußland jet der ſchlimmſte, ſondern der gefährlichſte 
Feind Dentſchlands. Das Wort: der Weg nach Konftantinopel 
führe durch das Brandenburger Thor, jet ein Citat aus einer 
panſlawiſtiſchen Zeitung, das er ſich nicht angeeignet habe. 


JDagesſchau. 


Zur Rede des Reichskanzlers über 


di⸗ 
Militärvorlage bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ noch fol 


gende offizielle Erklärung: Einzelne Blätter des In- und Aus⸗ 
landes geben bei Beſprechung der jüngſten Aeußerungen des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi in der Militärkommiſſion der Auf⸗ 
faſſung Raum, daß damit eine grundſätzliche Aenderung der deut⸗ 
ſchen Politik, insbeſondere hinſichtlich der Aufgaben und Ziele des 
Dreibundes bekundet werde. Dieſe Auffaſſung iſt irrig, und daher 
der Tadel wie das Lob, welche jene Blätter je nach ihrem Stand⸗ 
punkt an dieſelbe knüpfen, gleich unverdient! Der Reichskanzler 
hat in jener Rede bei Darlegung der für Deutſchland als mögs 
lich in Betracht kommenden kriegeriſchen Entwicklungen die Noth⸗ 
wendigkeit, unſere Wehrkraft auf einen Krieg nach zwei Fronten 
einzurichten, u. a. damit begründet, daß nach dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſe ein ruſſiſcher Angriff auf Oeſterreich⸗Ungarn 
den Bündnißfall für uns bilde und in dieſem Falle Deutſchland 
auf eine gleichzeitige Aktion von Weſten her gefaßt und gerüſtet 
ſein müſſe; unter Hinweis auf die in Rußland und Frankreich 
herrſchenden Stimmungen und Strömungen iſt der Grad der 
Möglichkeit dieſer Eventualität des Näheren erörtert worden. 
Der Reichskanzler hat mit keinem Worte angedeutet, daß die 
gegenwärtige auswärtige Politik Deutſchlands den Krieg mit zwei 
Fronten für eine gegebene Nothwendigkeit oder auch nur für 
wahrſcheinlicher, als. in den letzten Jahren, erachte, und ebenſo⸗ 
wenig enthielt ſeine Rede irgend eine Bemerkung, welche den 
Schluß zuließe, daß unſere auswärtige Politik jemals für andere 
als deutſche Intereſſen einzutreten geſonnen ſei. Alles, was in 
dieſer Richtung behauptet wird, beruh entweder auf Untenutniß 
oder auf veroerftänonig deſſen, was gejagt worden ijt. 

Die ſchon haufiger erwähnte Nation al parte! hat rid 
nach Berline: Zeitungen nunmehr am Sonniag in Der Reichs: 
bauptſtadt o fiziell fonjtituirt. Die neue Partei wird vor allem 
die Abweichungen den der Wirthſchaftspotint des Furſten Bismacck 
bekampfen. Bei den übrigen Pacteien hat die Nationalpactei 
bisher keinerlei größere Beachtung gefunden. 

Der preußiſche Kultusminiſter hat ſich i einem 
ſämmtlichen Regierungen und Pevoinzialjgulfolegten zugeſtell'en. 
Erlaß fur den For 'fall der fag. Abſchlußklaſſen ausgesprochen. 

Die Abſage der Manöver in Baden bei Geiegen⸗ 
heit der vorwöchentlichen Anweſentheit des Kaiſers daſelbſt, die 
wegen der großen Kälte erfolgte, hatte einen Theil der in Ett⸗ 
lingen beorderten Truppen nicht mehr err icht. Dieſe mußten 
um 4 Uhr Morgens zu Fuß aufbrechen und fino mehrere 
Stunden unterwegs geweſen. Ein Telegramm berichtet der 
„Frankft. Ztg.“, es ſeien Soldaten wegen der Kälte liegen ges 
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bezogen — unb dort lebt Nora mit ihrem Kleinen. Hinter der 
Kirche Nummer fünf, es it das adein liegende Gebäude unter 
den Linden; Du kannſt gar nicht fehlen, Schatz. Die arme Leo⸗ 
nore will doch ohne Zweifel gern mit einer vertrauten Freundin 
ſprechen, ſie ſehnt ſich nach Dir, deshalb bitte ich Dich hinzu⸗ 
kommen. Das Haus iſt auf den Namen einer unverdächtigen 
hieſigen Frau, die ich gewonnen habe, von mir gemiethet ware 
den, — Herr von Borks Schergen werden alſo die arme Leo⸗ 
nore nicht finden, deſſen bin ich ſicher. Er ſcheut den Eklat mehr 
als den Tod. Bleibt ſeine Tochter verſchollen, fo läßt er alle 
Leute an einer Zwangsmaßregel ſeinerſeits glauben und erhebt 
das Haupt ſtolzer als je zuvor. Verſprich mir alſo, keinem das 
Geheimniß zu verrathen, Liebſte!“ 

Ihre Augen blitzten triumphirend. 
im Tone der unverkennbarſten Wahrheit. 

„Gut denn — ich erwarte Dich morgen. Wir müſſen Alles 
verſuchen, um die arme Leonore aufrecht zu erhalten, nicht wahr?“ 

„Natürlich! — Grüße ſie tauſendmal John.“ 

Noch ein Kuß, dann ſchlich er ſich fort, aufathmend, als das 
Haus des Präſidenten hinter ihm lag. Was ſollte er nun ſeiner 
Tante ſagen? 

Sie hatte ihn ſo lebhaft gebeten, auch die jüngere Tochter 
in ihre Arme zu führen, aber er konnte es nicht wagen; ſein 
Herz ſchlug jetzt ſchon wieder ſchneller, ſobald er des blonden 
Mädchens nur gedachte. Ihr angehören hieß die Waffen ihrem 
Vater gegenüber ſtrecken — und das wollte und konnte er nicht. 

Julie und Elſe, zwei Kontraſte, wie ſie nicht ſchärfer gedacht 
werden konnten. Ein Heiligenbild, eine Sante Virgen der ilalie⸗ 
Ben Schule die eine und berauſchend, verführeriih;ihön die 
andere. 

War er jetzt verlobt? 

Etwas wie Mitleid durchbebte ſeine Seele! Sie liebte ihn, 
die reizende Julie mit dem ſammetnen Teint und den ſchlanken 
Händen, er war in die Beziehung zu ihr ſo unverſehens hinein⸗ 
gerathen, ja, er war noch vor einer Stunde ohne den Gedanken 
an eine Werbung in ihr Zimmer getreten, — und nun Bräu⸗ 
tigam geworden, er wußte kaum wie. 97103 


„Keinem!“ ſchwor ſie 


blieben. Wir geben dieſe Nachricht mit Vorbehalt in der Er: 
wartung, daß eine Aufklärung nicht ausbleibt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte 
den Etat des Auswärtigen Amts. Die Etats der Schußgebiete 
wurden unverändert genehmigt. Die Petitionskommiſſion lehnte 
die Petitionen zu Gunſten der Feuerbeſtattung ab. 

Die Steuerkommiſſion des preußiſchen 
Abgeordneten hauſes hat das Geſetz über die Ueberweiſung 
der direkten Staatsſteuern mit $ 18 in der Faſſung der Re- 
gierungsvorlage angenommen, alſo mit der Verpflichtung zur 
Rückzahlung zur Grundſteuerentſchädigung. 

Unnöthige Furcht. Dem Vernehmen der „N. A. 3.“ 
zufolge macht ſich in Handelskreiſen eine zunehmende Abneigung 
gegen den Bezug von Südfrüchten insbeſondere von Apfelſinen 
und Zitronen, über Hamburg bemerkbar, anſcheinend hervorge⸗ 
rufen durch die vereinzelten Cholerafälle der letzten Zeit und 
durch die Beſorgniß, daß vermittels ſolcher Waaren die Cholera 
übertragen werden könne. Solche Befürchtungen würden durch 
nichts gerechtfertigt ſein. Die Verſuche des Reichs⸗Geſundheits⸗ 
amts über die Verbreitungsfähigkeit der Cholera durch Nahrungs: 
und Genußmittel haben keinerlei Anhalt dafür ergeben, daß 
Apfelſinen und Zitronen geeignet ſeien, den Cholerakeim längere 
Zeit lebensfähig zu erhalten; im Gegentheil iſt durch dieſe 
Unterſuchungen der Nachweis geführt, daß bei Zitronen der 
Cholerakeim ſowohl auf den Schnittflächen, als auch auf den 
unverletzten Oberflächen binnen Kurzem abſtirbt. Eine Ver⸗ 
ſchleppung der Cholera durch den Verſandt von Apfelſinen oder 
Zitronen iſt bis jetzt noch niemals beobachtet worden. Im In⸗ 
tereſſe des Handelsverkehrs wie auch der Konſumentenkreiſe wäre 
es wohl zu wünſchen, daß die übertriebene Furcht wie die unbe⸗ 
gründeten Vorurtheile gegen den Waarenbezug aus den durch 
Cholerafälle betroffenen Plätzen einer ruhigeren Auffaſſung Platz 
machen möchten. 

Gegen die Wahl des Abg. Ahlwardt ſind 
beim Reichstage ſo zahlreiche Proteſte eingegangen, daß die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion mit der beſonderen Prüfung der Wahl beauf⸗ 
tragt worden iſt. i 

Wegen der Aenderung des deutſch⸗konſer⸗ 
vativen Parteiprogrammes auf dem Parteitage in 
Berlin iſt es in der Sitzung des Ausſchuſſes des oſtpreußiſchen 
konſervativen Wahlvereins zu einer Spaltung gekommen. Meh⸗ 
rere Mitglieder des Vorſtandes, die gegen die Aenderung waren, 
ſind ausgeſchieden. 

An Berathungs⸗ Materialien für den 
Reichstag liegen jetzt nicht weniger als 19 Initiativanträge 
vor, welche noch der Erledigung harren. Dazu kommen an 
Regierungsvorlagen außer dem Reichshaushaltsetat, der Militär⸗ 
vorlage und den dazu gehörigen Reichsſteuervorlagen noch 10 
andere Geſetze. 

Die Reichskommiſſion für die Reform 
des Börſenweſens hat am Sonnabend ihre 50. Sitzung 
gehalten. Die jetzt eingeleiteten Vernehmungen von Sachverſtän⸗ 
digen des Produktenhandels ſollen in unterbrochenen Sitzungen 
fortgeſetzt werden. Dann würde die weitere Thätigkeit der Be⸗ 
arbeitung und Verwerthung des aus den Vernehmungen gewon⸗ 
nenen Materials ſich zumenden. Ueber den Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen iſt vorläufig noch nichts zu melden. Einſtweilen ſind 
die Beſchlüſſe, welche die Kommiſſion in erſter Leſung gefaßt hat, 
zuſammengeſtellt. Man will ſie nach Abſchluß der weiteren 
Vernehmungen der Sachverſtändigen einer zweiten Leſung unter⸗ 
werfen und dann zur Veröffenlichung bringen. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer hatte am Freitag nach feiner Rückkehr 
aus Süddeutſchland eine Unterredung mit dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi, welche, wie nachträglich bekannt wird, der neuen 
Militärvorlage galt. Am Freitag Abend wohnten die farjerlichen 
Majeſtäten mit ihren drei älteften Söhnen einer Wohlthätigkeits⸗ 
vorftellungim Cirkus Renz bei. Sonnabend arbeitete der Monarch 
mit dem Handelsminiſter Freiherrn von Berlepſch, welcher über 
die Bergarbeiterſtreiks berichtete, und empfing mehrere Offiziere. 
Am Abend entſprach der Kaiſer einer Einladung des komman⸗ 
direnden Generals von Meerſcheidt⸗Hülleſſem zur Tafel. — Am 
Sonntag wurde im Berliner Schloſſe das Ordensfeſt in üblicher 
Weiſe durch Gottesdienſt, Cour und Feſttafel begangen. Der 
Kaiſer brachte bei der Tafel das Wohl der neuernannten Ritter 
und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen aus. 

Für den ruſſiſchen Großfürſten Thron⸗ 
folger Nikolaus, welcher Ende dieſer Woche zu den Feſt⸗ 
lichkeiten nach Berlin kommt, werden Gemächer im dortigen 
Schloſſe bereit gehalten. Der Thronfolger ſteigt auf beſonderen 
Wunſch des deutſchen Kaiſers nicht in der ruſſiſchen Botſchaft ab. 
Seit Kaiſer Nikolaus Zeiten hat kein ruſſiſcher Prinz im Hohen⸗ 
zollernſchloß an der Spree gewohnt. 


Aus Athen wird jetzt amtlich gemeldet, daß der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin ſich zur Hochzeit der Prinzeſſin 
Margarete von Preußen nicht nach Berlin degeben, weil die 
Kronprinzeſſin einem freudigen Familienereigniß entgegenſieht. 

Zur Hochzeitsfeier der Prinzeſſin Marga⸗ 
rete von Preußen wird ein Theil der Gäſte ſchon einige Tage 
vor der Hochzeit in Berlin eintreffen, um dem am 20. im Weißen 
Saale ftattfindenden Balle, der Familientafel am 22. beim Kaiſer⸗ 
paar, am 23. der Galatafel im Weißen Saale und am 24. der 
Galatafel bei der Kaiſerin Friedrich beizumohnen. Das Programm 
für die Vermählung wird, wie die „Poſt“ hört, genau dem bei 
der Vermählung der Prinzeſſin Viktoria entworfenen entſprechen. 
Der ſtandesamtliche Akt wird im großen Saale des Palais der 
Kaiſerin Friedrich ſtattfinden, worauf die Kaiſerin mit der bräut⸗ 
lichen Tochter ſich in großer Auffahrt nach dem kgl. Schloß be⸗ 
geben wird, wo die kirchliche Trauung in der Schloßkapelle jtatt- 
findet Nach der Trauung werden ſich die Neuvermählten nach 
dem Pots damer Stadtſchloſſe begeben. 

Fürſt Bismarck hat dem Bürgermeiſter von Kiſſingen 
auf deſſen Neujahrsglückwunſch mitgetheilt, er werde im Sommer 
wieder dorthin kommen. 

Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, Frhr. 
von Soden, begiebt ſich nach in Berlin eingetroffenen Meldungen 
nächſter Tage aus Geſundheitsrückſichten nach Bombay. Die An⸗ 
nahme liegt nahe, daß er dadurch einen Uebergang zu ſeinem 
größeren Urlaub antritt und der Gouverneurspoſten frei wird, 
da er nicht in ſein bisheriges Amt zurückkehren wird. 

Der Kaiſer über Kanalbauten. Während ſeiner 
Anweſenheit in Weſtdeutſchland hat der Kaiſer auch eine Depu⸗ 
tation empfangen, welche ſich für einen Moſelkanal verwendete. 
Der Monarch bekannte ſich in ſeiner Antwort auf die Anſprache 
der Deputation als warmen Freund der Waſſerſtraßen. Die Zu⸗ 
kunft Deutſchlands hänge von dem Ausbau der Waſſerſtraßen 
ab, und er glaube, daß eine große Reihe von Bahnen unterer 
Ordnung bei dem Vorhandenſein eines geeigneten Kanalnetzes 
überflüſſig geweſen ſein würden. Er hoffe auf den Ausbau 
unſerer Waſſerſtraßen, des Moſelkanals, des Mittelland Kanals 
und anderer Kanäle um ſo mehr, als die Möglichkeit hierdurch 
gegeben werde, das Getreide des Oſtens zum Weſten und die in⸗ 
duſtriellen Erzeugniſſe des Weſtens zum Oſten auf dem Waſſer⸗ 
wege zu bringen. Allerdings ſei ja bei dem einzelnen Vorhaben 
eine durchaus genaue Prüfung der Pläne erforderlich, welche zur 
Zeit im Miniſterium vorgenommen werde. Er werde ſich dieſelben 
vorlegen laſſen, und man könne ſeiner Förderung gewiß ſein, 
wenn anderſeits die Finanzlage des Staates die Verwirklichung 
geſtatte, was er hoffe. Er vertraue zugleich, daß die Intereſſenten 
und die betheiligten Städte die Kanalvorhaben fördern würden, 
die Städte namentlich durch die Uebernahme der Hafenanlagekoſten. 

Dr. Karl Peters, der am 3. Januar von Zanzibar 
abgereiſt iſt, dürfte, dem „Hann. Kur.“ zufolge, um Mitte näch 
ſten Monats in Berlin eintreffen. Seine Berufung nach Berlin 
iſt auf ſeinen Antrag erfolgt und bezweckt die Erledigung der 
Regulir ung der deutſch⸗engliſchen Grenze in Oſtafrika. Dr. Peters 
kommt demnach nicht auf Urlaub, ſondern dienſtlich nach Deutſch⸗ 
land zurück. 


— — 


In der Beilage: 
Parlamentsbericht. Ausland und Provinz⸗Nachrichten. 


en —ůů 


Zweiter weſtpreußiſcher Städtetag in Thorn 
am 16. Januar 1893. 
(Original⸗Bericht der „Thorner Zeitung.“) 


Bereits am geſtrigen Sonntag trafen die meiſten Delegirten 
zum 2. weſtpreußiſchen Städtetag in Thorn ein und wurden Abends 
in den Reſtaurationsräumen des Artushofes von den Vertretern 
der hieſigen ſtädtiſchen Behörden begrüßt, Bei geſelligem Zuſam⸗ 
menſein tauſchten die Herren ihre Anſichten zu den vorliegenden 
kommunalen Fragen aus. 

Heute (Montag) Vormittag 9 Uhr wurden im Spiegelſaale 
des Artushofes die Verhandlungen unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Baumbach-Danzig eröffnet. Der Vor⸗ 
ſitzende hieß die Delegirten und Ehrengäſte willkommen und theilte 
mit, daß Herr Oberpräſident v. Goßler leider an der Theilnahme 
verhindert ſei, hingegen ſei es höchſt dankenswerth, daß Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Horn durch ſein perſönliches Erſcheinen den 
Verhandlungen des Städtetages das Intereſſe der königlichen Be⸗ 
hörde entgegenbringe. Auch dem Vorſitzenden der hieſigen Handels⸗ 
kammer, Herrn Schwartz, danke er für ſein Erſcheinen. Als vor 
einem halben Jahre der Städtetag ins Leben gerufen wurde, ge⸗ 
ſchah dies in der Abſicht, einen Vereinigungspunkt für den Mei- 
nungsaustauſch in kommunalen Fragen zu ſchaffen. Eine ſolche 
Frage von einſchneidender Wirkung liegt jetzt in den neuen Steuer⸗ 
—ä ſ— Pↄ— —. — — . — 


Während er ſo halb glücklich, halb unruhig der letzten Mi⸗ 
nuten gedachte, ſtand Julie ihrerſeits am Fenſter und preßte die 
Lippen feſt auf einander. Ihre Augen blitzten, 
und ſenkte fih ſchneller als gewöhnlich. 

„Ich haſſe ihn“, dachte ſie, indem ſich die feinen Finger 
ineinander verſchlangen. „Gott weiß, ich haſſe ihn.“ 

Und dann ſolgte ein Strom von Thränen, diesmal vor 
Zorn geweint, im Gefühl einer unerträglichen Demüthigung. 
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Hinter der Bahnlinie, am See draußen lag das Gefängniß, 
deſſen obere Fenſterreihe den Blick auf die Villa Halm offen frei⸗ 
gab. Aus einer der düſteren, verräucherten Zellen ſah Tag um 
Tag ein blaſſes Männerantlitz ſehnend und verlangend hinüber, 
als müſſe von dorther ein Gruß zu ihm in die Einſamkeit gee 
flogen kommen, ein Liebeszeichen, das ſeinen ſinkenden Muth 
neu belebte, das ihm Hoffnung und Troſt zurückbrachte. 

Aber immer vergebens. Kein Tuch flatterte aus einem der 
Fenſter, kein bekanntes, ach ſo geliebtes Auge ſah vom Fußwege 
neben der Bahn empor zur Zelle mit ihren Eiſenſtangen, — es 
war alles, alles dahin. 

Er legte das Geſicht in beide Hände; die Eiſeskälte ſeiner 
Finger durchſchauerte ihn ſeltſam und troſtlos. „alles dahin!“ 

Und dann begann der unglückliche wieder zu grübeln, dann 
betrog er wiſſentlich ſich ſelbſt, — das letzte, einzige Hilfsmittel 
derer, die deine Hoffnung mehr zu faſſen vermögen. f 

Leonore konnte ihm keine Botſchaft jenden, fie mußte viel: 
mehr den Geſetzen des äußeren Anſtandes bedingungslos folgen, 
mußte ihn vollſtändig verleugnen, jener Anderen wegen, die ja 
ſeine Frau war, — o großer Gott, ſeine Frau, — — es graute 
ihm vor der Fülle des Jammers, welche dieſer fürchterliche Ge⸗ 
danke umſchloß. 

Was war die arme 

Er ſchloß die Augen. 
Blicken, zuckende Farben und Formen. 
Verlaſſenen angenommen? 

Lange, entsetzlich lange Nächte folgten dem Tage der Verhaf⸗ 


Leonore, was ſein Kind? — 
Rothe Lichter erſchienen vor ſeinen 
Wer hatte ſich der beiden 


tung. Mit Singen und Sauſen fuhr der ungeſtüme Frühlings⸗ 
wind um das alte Gefängniß, tauſend Blumen blühten auf am 
See und in den Feldern, — drinnen im Herzen des einſamen 
Mannes wohnte der Tod. Leonore hatte ihn verlaſſen, er lebte 
nur noch ſcheinbar. 

So lange der Tag andauerte, horchte er mit klopfendem 
Herzen; bei jedem Laut von draußen ſchrak er auf. Vielleicht 
ſprach ihm irgend ein Menſch von ſeinem Weibe, ſeinem 
Kinde, vielleicht kam doch eine Botſchaft zu ihm in das öde Haus, 
wo der Kalk von den Wänden fiel und der Spalt zwiſchen den, 
Fenſterrahmen und der Mauer ſo unmerklich breiter wurde, immer 
breiter, ein glänzender Streif, in den der Mond ſeine hellen 
Strahlen warf, wenn Nachts die Welt im Schlummer lag und 
nur der Gefangene einſam, wachend, ruhelos den Kopf von einer 
Seite zue andern bog. 

Tages über hüpfte der Sonnenſchimmer hindurch. Wenn ein 
Laſtzug vorbeirollte, klirrten die Fenſterſcheiben und regten ſich 
geſpenſtiſch alle Thüren in ihren Angeln, dann ſiel durch die 
Ritzen der Fußbodendielen eine Schicht von Staub. 

Der Freiherr horchte und grübelte, er bemerkte von dem, 
was um ihn her vorging, nichts. Eines Tages öffneten ſich die 
Thüren der Zelle, und ein Gefängnißwärter brachte einen älteren 
Herrn, welchen er als Dr. Klöppert, den berühmteſten Advokaten 
der Stadt, vorſtellte. Die beiden Männer, der Gefangene und 
Juriſt, blieben nun ſtundenlang allein; es iſt ja das Recht des 
Vertheidigers, ſeinen Schutzbefohlenen auſzuſuchen, ſo oft er will, 
und davon wurde ein ausgiebiger Gebrauch gemacht. 

Everett hatte den alten Herrn geſandt; Otto erfuhr nun, 
wie lebhaft ſich die Sympathien für ihn in der ganzen Stadt 
kundgaben, wie ſehr man ihn bedauerte und auf einen guten 
Ausgang der Sache hoffte. Er erhielt Grüße von Zahlloſen, nur 
nicht von der Einen, die für ihn alles war; er hörte, daß Freunde 
und Untergebene ſich bemühten, ihn ſehen zu dürfen, nur Leonore 
blieb fern, ihr Name wurde nicht genannt. f 

Juſtizrath Klöppert kannte ſchon alle Einzelheiten der Geſchichte 
ſeines Clienten, er nickte zufrieden vor ſich hin. „Sie waren un⸗ 
mündig,“ ſagte er, „hatten eine ganz verkehrte Erziehung erhalten, 


geſetzen vor, namentlich in dem Entwurfe eines neuen Kommunal⸗ 
ſteuergeſetzes. Hierüber ſoll der Städtetag ſein Votum abgeben, 
welches hoffentlich nicht ignorirt werden wird. Die Einladung, 
den Städtetag in Thorn abzuhalten, haben wir gern angenommen, 
denn es iſt für uns alle von hohem Intereſſe, die hiſtoriſch denk⸗ 
würdige Stadt Thorn kennen zu lernen. Thorn hat eine wichtige 
Bedeutung als Pflanzſtätte deutſcher Kultur im Oſten. In ſeinem 
Wappen iſt ein Thor enthalten; durch dieſes Thor zog einſt deutſche 
Kultur, deutſche Treue und deutſcher Fleiß hier ein. Im „Marcus 
König“ führt Guſtav Freytag aus, welche Stellung Thorn einſt 
als Königin der Weichſel einnagm. Später kam Danzig empor, 
welches jetzt im Uebergange zu neuen Verhältniſſen begriffen it. 
Danzig entbietet durch ſeinen Oberbürgermeiſter der Schweſterſtadt 
Thorn ſeinen Gruß. Tropig lagert die alte feſte Stadt Thorn in 
ihrem Winterkleide vor uns, dicht an der Grenze des gewaltigen 
Nachbarreiches, und jenes Thor könnte wohl eines Tages ein Ausfalls ⸗ 
thor werden, wenn es ſich um Exiſtenz und Ehre des Vaterlandes 
handelt. Möge dieſer Tag niemals kommen! Wir wollen die 
Jahrhunderte alten Beziehungen und den freundlichen Verkehr mit 
unſern Nachbarn aufrecht erhalten und fördern. Der leitende 
Staatsmann des deutſchen Reiches erklärte erſt in dieſen Tagen 
wieder, daß dem deutſchen Reiche nichts ferner liege, als eine Er⸗ 
oberungspolitik. Dafür bürgt uns auch das Wort des deutſchen 
Kaiſers: „Ich will den Frieden erhalten, ſo viel an mir iſt!“ 
Als der Monarch im vorigen Jahre in der Provinz weilte, wurde 
er mit Ehrfurcht und Treue begrüßt und hat ſich wohl gefühlt 
in der Mitte der ſchlichten und treuen weſtpreußiſchen Bevölkerung. 
Wir vertrauen, daß des Kaiſers Herz für uns ebenſo warm ſchlägt, 
wie für die anderen Angehörigen des deutſchen Reiches und darum 
blicken die verſammelten Vertreter der weſtpreußiſchen Städte in 
Dankbarkeit und Treue empor zu unſerem Kaiſer und König und 
wir treten an unſere Arbeit heran mit dem freudigen Ruf: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König lebe hoch!“ Dreimal ſtimmten 
die Anweſenden freudig in den Ruf ein. 

Herr Regie rungspräſident von Horn ſtattete ſeinen 
Dank für die Einladung ab und wies dann auf die Wichtigkeit des 
vorliegenden Programms hin, deſſen Erörterung er mit Jutereſſe 
zuhören wolle. Der Herr Regierungspräſident drückte ſeine Freude 
aus, daß für den Städtetag gerade Thorn gewählt wurde, deſſen 
100jähriges Jubiläum der Zugehörigkeit zum preußiſchen Staate 
iu dieſes Jahr falle. Er erblicke darin ein günſtiges Zeichen für 
die Verſammlung, zu deren Berathungen er aufrichtig Glück wünsche. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli-Thorn meinte, es ſei 
ein übel Ding, nach der Rede eines ſo bewährten und gewandten 
Parlamentariers, wie es Herr Dr. Baumbach ſei, noch neue Worte 
zur Begrüßung zu finden. In der That habe ihm dieſer faſt alles 
weggenommen, was er habe ſagen wollen. Aber eins konnte er 
nicht vorwegnehmen: die Begrüßung der Verſammlung Namens der 
Stadt Thorn. As er (Redner) als Erſter Bürgermeiſter der Stadt 
Thorn eingeführt wurde, da ſei ihm unter den Deutungen des Thores 
im Wappen auch die Gaſtfreundſchaft genannt worden. Dieſe habe 
Thorn ſchon oft bewieſen, aber noch niemals habe Thorn die Ehre 
gehabt, einen weſtpreußiſchen Städtetag in ſeinen Mauern zu be⸗ 
grüßen. Deshalb nehme er als Vertreter der Stadt dieſe Gelegenheit 
mit Freuden wahr, den Verhandlungen des Städtetages gute Erfolge 
zu wünſchen. Er hoffe zugleich, daß ſich die Delegirten in der 
deutſchen Stadt Thorn wohlfühlen werden. 

Herr Kaufmann Schwartz jun. Thorn, Vorſitzender der 
Thorner Handelskammer, ſprach ſeinen Dank für die freundliche Ein⸗ 
ladung aus und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, den Städtetag 
in Thorns Mauern zu ſehen. Er wünſche, daß die Berathungen 
für die Intereſſen der Stadtkommunen Weſtpreußens förderlich 
wirken möchten. 

Hierauf theilte Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach mit, 
daß nach der Präſenzliſte folgende Städte Weſtpreußens vertreten 
ſeien: Danzig mit 6, Elbing und Thorn mit je 5, Graudenz mit 4, 
Konitz, Kulm, Kulmſee mit je 3, Dirſchau, Dt. Eylau, Flatow, 
Dt. Krone, Marienburg, Neuſtadt, Pubig, Schwetz, Pr. Stargard, 
Strasburg, Tuchel, Zempelburg mit je 2, Berent, Biſchofswerder, 
Brieſen, Chriſtburg, Garnſee, Marienwerder, Neumark, Neuteich, 
Rheden, Schöneck, Schönſee, Tiegenhof. Vandsburg, Gollub, Rieſen⸗ 
burg, Schlochau mit je 1 Delegirten. 

Der Vorſitzende gab noch bekannt, daß die beabſichtigte Petition 
an den Reichstag, betr. den Unterſtützungswohnſitz, vorläufig 
noch zurückgelegt worden ſei, da der Reichstag ſich in dieſer arbeits⸗ 
reichen Seſſion nicht mehr mit dem Geſetze über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz befaſſen könne. 

Aus einer vorgelegten Ueberſicht über die Steuer verhält⸗ 
niſſe der weſtpreußiſchen Städte geht hervor, daß Putzig 
nur 30% Kommunalſteuern erhebt. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: „Berathung übern die 
dem Landtage vorgelegten Geſetzentwürfe, insbeſonder 
Sie befanden ſich im fremden Land ohne Freund, ohne Nath⸗e 
geber, das verſchafft Ihnen mildernde Umſtände, mein lieber Halm. 
Sechs Monate Gefängnip. und die Geſchichte iſt abgethan.“ 

Olo fühlte, wie ihm das Blut in's Geſicht trat. „Dadurch 
wird indefjen die Rechtmäßigkeit meiner erſten Ehe noch in keiner 
Weiſe anfechtbar!“ ſagte er jew zend. 

Der Juſtizrath zuckte die Achſeln. „Dadurch allerdings nicht, 
werther Herr, Sie müflen die Dame als Ihre Gemahlin anerken⸗ 
nen, aber — mir däucht, daß Herr Eoerett von Scheidungs⸗ 
gründen ſprach. Wie iſt es damit?“ 

Der Freiherr ſenkte den Kopf. „Neue Skandale.“ ſagte er 
leiſe, „neue ärgerliche Scenen. Es hat für mich keinen Zweck, 
geſchieden zu werden, Herr Juftigeatb !“ 

„Das glaube ich doch!“ beharrte dieſer. f 

Otto ſah auf. „Gab Ihnen Herr Eoerett eine ſpezielle 
Beſorgung an mich, Herr Juſtizrath? rief er plötzlich, ; 

„Willen Sie, ob er von — —“ 

Das mitleidige Geſicht des alten Herrn jagte ihm alles. Gr 

brach ab und winkte mit der Hand. „Keine Scheidung, Herr 
Juſtizrath, es wäre überfluͤſſig.“ 
„Für den Augenblick noch,“ erwiderte ſehr ernſt der Juriſt 
„für den Augenblick noch. Bahnen Sie ſich vorerſt den Weg, 
um offen und ehrlich fragen zu dürfen, dann wird es auch an 
einer guten verſöhnlichen Antwort nicht fehlen. 

„Woraus ſchließen Sie das?“ vief ungeſtüm der Freiherr. 

„Aus alter Erfahrung,“ lächelte Dr. Klöppert, „a 

5 fahr g. R ppert, „aus der 
Erkenntniß des menſchlichen Herzens. Ich bin vollkommen über⸗ 
zeugt, daß ſich die liebenswürdige junge Dame zur Nachgiebigkeit 
bewegen läßt, ſchon um des Kindes willen.“ 

„Weil Sie die Arme nicht kennen, Herr Judizrath. Leonore 
ſagte mir, daß es ihr unmöglich ſei, die Täuſchung zu verzeihen 
fie müfje künſtig bei jedem meiner Worte an eine neue Lil M 
glauben! Und das hat feine Berechtigung; ein einmal verſcherztes 
Vertrauen iſt ſelten oder nie wiederzugewinnen.“ : 

Gortſetzung folgt.) 
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über den Entwurf eines Kommunalſteuergeſetzes“ äußert 
ſich Herr Bürgermeiſter Würz⸗Marienwerder dahin, daß es 
nicht rathſam ſei, zu viele 88 des Geſetzes umzumodeln. Bevor 
die Städtetage zuſammentreten, ſollten ſich die Referenten über 
Abänderungsanträge einigen, damit die Stüdtetage möglichſt ein⸗ 
heitlich vorgehen und ſo größeren Nachdruck beim Geſetzgeber 
erzielen können. ; 2 ‘ 

Herr Kämmerer Ehlers-Danzig hält das für unmöglich. 
Wir wollen unſere eigene Meinung kundgeben und unſere Wünſche 
äußern. Wir müſſen durch das Gewicht unſerer Gründe wirken, 
denn anders haben wir keinen geſetzgeberiſchen Einfluß. 

Nun nahm Herr Kämmerer Stachowitz-Thorn das Wort 
zu einem Referat über den Entwurf des neuen Kommunalſteuer⸗ 
geſetzes. Der Redner führte etwa folgendes aus: Bisher fehlte 
eine einheitliche Geſetzgebung über die Kommunalſteuern, ſodaß die 
Einbringung eines darauf bezüglichen Geſetzes einem dringenden 
Bedürfniß entſpricht. Es iſt aber fraglich, ob gerade dieſer neue 
Entwurf von Vortheil für die Kommunen iſt; er muß eingehend 
nach allen Richtungen daraufhin geprüft werden. Das neue Ge- 
ſetz läßt in ſeiner Tendenz 3 Prinzipien erkennen: Das Beſtre⸗ 
ben, 1. das ſtaatliche Aufſichtsrecht noch weiter auszudehnen, 2. den 
direkten Steuerbedarf der Gemeinden möglichſt einzuſchränken, 3. die 
Gemeinden hauptſächlich auf indirekte und Aufwandſteuern zu ver⸗ 
weiſen. Gegen das Prinzip, die ſtaatliche Auſſicht über die Ge⸗ 
meindebeftenevung zu ſtärken, läßt fid nichts einwenden, denn ſie 
iſt nützlich im Intereſſe der Steuerzahler. Zum Erſatz des direkten 
Steuerbedarfes verweiſt der Entwurf auf Einnahmen aus gewerb⸗ 
lichen Unternehmungen, welche ſo zu verwalten ſind, daß durch 
die Einnahmen alle Ausgaben einſchließlich Verzinſung und Tilgung 
des Anlagekapitals aufgebracht werden; er verweiſt ferner auf Ge⸗ 
bühren für ſtädtiſche Anlagen, Anſtalten und ſonſtige Einrichtungen. 
Soll man denn nun ſolche ſtädtiſche Anlagen, wie Gasanſtalten, 
Elektricitätswerke, wenn ſie im Anfange die erforderlichen Einnahmen 
noch nicht bringen, gleich aufgeben? Es muß doch den Kommunen 
Spielraum zu nützlichen Unternehmungen gegeben werden, auch 
wenn ſie nicht von vornherein Ertrag bringen. Dieſen Spielraum 
verkümmert aber das Geſetz in bedenklicher Weiſe. Was die indi⸗ 
rekten Steuern anlangt, ſo iſt von den Kommunen eigentlich außer 
dem Bier ſchon alles indirekt beſteuert, da Wein und Branntwein 
der Gemeindeſteuer nicht unterliegen dürfen. Von den indirekten 
Steuern iſt alſo nicht viel zu erwarten, beſonders da Mieths⸗ und 
Wohnungsſteuer dieſelben Nachtheile hat wie direkte Steuern. Die 
Verweiſung der Städte auf die Realſteuer iſt nicht zu billigen. 
Das Geſetz bevorzugt auch das Land ganz augenſcheinlich und er⸗ 
heblich vor den Städten. Während die Städte nämlich an dem 
Mehrertrage der neuen Einkommenſteuer mit 26, das Land aber 
nur mit 9 Millionen Mk, betheiligt ſind, würden aus der Ueber⸗ 
weiſung der Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer die Städte 28, 
das Land aber 48 Millionen Mk. erhalten. Dies ijt das Haupt⸗ 
bedenken gegen das neue Geſetz; es beſeitigt auch keineswegs alle 
Ungleichheiten im Prozentſatz der Kommunalſteuern. Durch die 
Ueberweiſungen erhalten wohlhabende Gemeinden noch mehr, wäh⸗ 
rend gerade die bedürftigen Gemeinden wenig berückſichtigt werden. 
Unter dieſen Umſtänden möchten wir lieber auf das ganze Geſetz 
verzichten. f i 

Herr Kämmerer Ehlers-Danzig, der zweite Referent zu 
dieſem Gegenſtande, erklärte, der letzte Wunſch des Vorredners be⸗ 
rühre uns ſympathiſch, aber wir wollen lieber aktiv mitwirken und 
unſere Wünſche äußern, da das Geſetz trotz unſeres gegentheiligen 
Wunſches doch in Kraft tritt. Den Finanzminiſter leitet, wie es 
in der Begründung heißt, der Gedanke, den Kommunen neue 
Steuerquellen zu eröffnen. Gegen ſolche Gedanken eines Finanz⸗ 
miniſters muß man ſtets mißtrauiſch ſein, denn ſie verwechſeln oft 
Quellen mit Pumpſtellen (Heiterkeit). Es giebt nur eine Steuer⸗ 
quelle: Das Einkommen. Wo man auch zapft, es iſt immer ein 
und dieſelbe Quelle. Sie hat eine ganze Anzahl von Zapfftellen, 
die mehr oder minder ergiebig ſind. Der Staat will nun jetzt 
die Gemeinden auch einmal an eine ſolche Zapfſtelle heranlaſſen, 
behält ſich aber vor, auch ſelbſt an anderen kräftig zu zapfen. Ge⸗ 
rade die Steuern, welche ſich allgemeiner Abneigung erfreuen, 
werden den Gemeinden überlaſſen. Jede Steuer iſt ein Opfer der 
Einzelwirthſchaft an die höhere Zangswirthſchaft. Soll nun die 
Leiſtungsfähigkeit oder das Intereſſe entſcheidend ſein? Ein ver⸗ 
nünftiges Kompromiß zwiſchen beiden Anſichten iſt das beſte. 
Durch die Ueberweiſung würde z. B. Danzig 477 000 Mark, 
Stettin (etwa ebenſogroß) aber 1647 446 Mark, Berlin über 11 
Millionen Mark erhalten. In Danzig würden dann an Kommunal 
ſteuern 130 % ſtatt bisher 240 %, in Stettin 27 °/, ſtatt 150 °/o, 
in Berlin 17 „ ftatt 70 % gezahlt. Es würde eine neue Ver⸗ 
schiebung eintreten, ſowie die Gefahr, daß leiſtungsfähige Steuer⸗ 
zahler nach günſtigeren Orten ziehen; ja, es iſt ſogar zu erwarten, 
daß große Handelsbetriebe ihren Platz wechſeln. Elbing würde 
102 266 Mark erhalten und die Kommunalſteuern von 240 
auf 193 °/, herabſetzen, Thorn bei 76 560 Mart Ueberweisung 
von 300 auf 205 ¼ %, Graudenz bei 45000 M. Ueberweiſung 
von 250 auf 165% q Tolkemit von 773 auf 582%; Putzig würde 
keine Steuern mehr zahlen, ſondern auf jeden Einwohner noch 68% 
herausbekommen. Dafür aber wird den Gemeinden die Ueberweiſung 
aus der lex Huene entzogen, ebenſo die Gebühren für die Erhebung 
der Staatsſteuern. Die Vortheile des Geſetzes werden weit durch 
jeine Nachtheile übertroffen. Wir als Kommunalvertreter wiſſen 
am beſten, wo uns der Schuh drückt. Man muthet uns zu, unſer 
Recht der Erſtgeburt für ein Linſengericht zu verkaufen. a 

Nun wurde in die Spezialdebatte eingetreten, in welcher die 
Abänderungsanträge der beiden Referenten berathen und zum größten 
Theil angenommen wurden. Nach einer einſtündigen Mittagspauſe 
wurden die Berathungen fortgeſetzt und auch auf das Geſetz wegen 
Aufhebung direkter Staatsſteuern ausgedehnt. 

Der auf der Tagesordnung ſtehende Antrag des Herrn Bürger⸗ 


meiſters Klatt⸗Schlochau, betr. die Reviſiion des preußiſchen 


Armenpflegekoſten⸗Tarifs, konnte wegen Erkrankung des Antrag- 
ſtellers nicht erledigt werden. Ans 

Die Wahl des Vorſtandes fiel auf dieſelben Herren wie bisher; 
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Bürgermeiſters Saalmann⸗ 
Gollub wurde Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗Kulmſee gewählt. 

Die Beſtimmung des Ortes und der Zeit des nächſten weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages wurde dem Porſtande überlaſſen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird Elbing den dritten Städtetag beherbergen. 

Um 4°/, Uhr Nachmittags wurden die Verhandlungen geſchloſſen. 


oc ales. 


Thorn, den 16, Januar 1893. 


Armee kalender. 


Jan. 16, 1871. Dreitäige Schlacht an der Lijaine, rechtem 8 ub j 
elfort. 


des Doubs, etwa 12 Klm. weſtlich von 
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ſaale des Artushofes die zahlreich beſu 
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„Zweiter Tag. Die Angriffe 5 franzöſiſcher Regi⸗ 
menter auf die deutſche Stellung an der unteren 
Liſaine werden von zwer deutſchen Bataillonen 
mit einem den Feind niederſchmetternden Erfolge 
e Denſelben Erfolg hat die deutſche 

ums von Hericourt in der Mitte der 
Stellung. er Schwerpunkt des franzöſiſchen 
Angriffes aber richtet ſich am heutigen Tage gegen 
den rechten deutſchen Flügel; hier gelingt es ihm 
unter anderem, ſich in den Beſitz von Chenebier 
zu ſetzen und die rückwärtige Verbindung der 
Deutſchen zu gefährden. 


Gefecht bei St. Quentin, 6 Meilen öſtlich von 


Amiens. Die Stadt wird von den Deutſchen ge⸗ 
räumt. — Kgl. Sächſ. Jäger⸗Bat. 12; Garde⸗ 
Reiter⸗Regt.; Ulan.⸗Regtr. 17, 18; Feld = Art.= | 


Regt. 12. 

Geſecht bei Avallon im Departement Vonne, an 
der Bahn Vermenton⸗Semur. Zwei franzöſiſche 
Nationalgarden⸗Bataillone werden geſprengt, 2 
Offiziere, 58 Mann gefangen genommen. Die 
Stadt wird beſetzt. — Inf.⸗Regtr. 21, 61; Drag. ⸗ 
Regt. 11; Feld⸗Art.⸗Regt. 2. 


* Nationalliberale Partei. Geſtern Nachmittag 6 Uhr hatte ſich im 
Rathskeller eine Anzahl hieſiger und auswärtiger Herren Sen welche 
den Beſtrebungen der nationalliberalen Partei huldigen. Herr Rechtsan⸗ 
walt Wagner⸗Graudenz eröffnete die Verſammlung und theilte mit, daß in 
der letzten Provinzialjigung der weſtpreußiſchen Nationalliberalen in Danzig 
beſchloſſen worden ſei, die Organiſation der Parteigenoſſen nunmehr kräftig 
in die Hand zu nehmen, um in Weſtpreußen weiteres Feld zu gewinnen. 
Herr Rechtsanwalt Wagner verlas den für dieſen Zweck entworfenen Auf⸗ 
ruf, welcher demnächſt veröffentlicht werden ſoll, und erklärte im Anſchluſſe 
hieran, daß hauptſächlich der wüſten antiſemitiſchen und agrariſchen Agi⸗ 
tation entgegengetreten werden müſſe. Die Antiſemiten und Agrarier 
captiviren die Menge durch unerfüllbare Verſprechungen, und letztere als 
ſolche zu kennzeichnen und die Bethörten für reale deutſche Beſtrebungen zu 
gewinnen, ſei Aufgabe der nationalliberalen Partei. Jetzt ſei der Zeit⸗ 
punkt zu ſelbſtſtändigem Vorgehen gekommen. Daß für Weſtpreußen ein 
freiſinniges Wahlkomitee begründet wurde, jet mit Freuden zu begrüßen, 
denn ſo ließe ſich zwiſchen der nationalliberalen und der freiſinnigen Partei 
vielleicht ein Ausgleich bei den Reichstags- und Landtagswahlen finden. 
Das Maß der Zurückhaltung ſeitens der Nationalliberalen in Weſtpreußen 
ſei aufs äußerſte getrieben; jetzt ſei es zu Ende. Die Partei muß energiſch 
vorwärts gehen. Nationalliberale Vereine ſind bisher in Graudenz und 
Konitz gegründet worden. Hier in Thorn müſſe vorläufig ein Komitee ge⸗ 
bildet werden, welches die Anfänger eint. Herr Buchdruckereibeſitzer und 
Buchhändler Walter Lambeck wies auf die in Thorn gänzlich mangelnde 
Organiſation der Parteigenoſſen hin. Es habe ſich noch keine geeignete 
Perſönlichkeit gefunden, welche die Parteiſache leite, und auf ſachgemäße 
und geſchickte Leitung komme viel au. Diejenigen, welche bisher nur aus 
Geſchäftsrückſichten äußerliche Konſervative waren, müßten wieder für die 
liberale Richtung gewonnen werden, da in jetziger Zeit dieſe äußeren Rück⸗ 
ſichten fortfallen. Herr Rechtsanwalt Wagner bemerkte, daß beſonders die 
Verbindung mit der Landbevölkerung wichtig ſei. In dieſer Hinſicht habe 
der Graudenzer Verein bereits gute Erfolge erzielt, da auch eine Anzahl 
Rittergutsbeſitzer zu ſeinen Mitgliedern zählt. Zur Unterſtützung unſerer 
Beſtrebungen ſei die Parteileitung ſelbſtverſtändlich bereit, und es werde 
keine Schwierigkeiten haben, einen nationalliberalen Abgeordneten zu 
einem politiſchen Vortrage in Thorn zu veranlaſſen. — Die Verſammlung 
beſchließt, den vorgeleſenen Aufruf zu genehmigen und ihn im Thorner 
Kreiſe zu verbreiten; ferner, daß ein proviſoriſches Komitee gewählt werde, 
beſtehend aus den Herren Sanitätsrath Dr. Lindau als Vorſitzendem und 
Rechtsanwalt Schlee als Schriftführer. — Am nächſten Freitag = Abend 
6% Uhr findet im Rathskeller eine Sitzung behufs Gründung eines 
Nationalliberalen Wahlvereins für Thorn ſtatt. 

— Ordensverleihungen. Bei dem am geſtrigen Sonntage im 
Königlichen Schloſſe zu Berlin abgehaltenen Ordensfeſte erhielten u. a. 
folgende Herren Ordensauszeichnungen: Das Großkreuz des 
Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub: von Seeckt, 
General der Infanterie und kommandirender General des 5. Armeekorps 
(Poſen). — Den Stern zum Rothen Adler ⸗ Orden 2. 
Kl. mit Eichenlaub: Freiherr von Bock, Generallieutenant 
und Inſpekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion. Den Rothen Adler⸗ 
Orden . mit der Schleife: Bode, Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath zu Marienwerder. Dr. Böhme, General⸗Arzt 2. Kl. und Korps⸗ 
arzt beim 17. Armeekorps. Förſter, Ober⸗Regierungsrath und Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigent bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. Bein 
Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
Meske, Oberſt und Kommandeur des Inf.-Regts. v. Borcke (4. Pom.) 
Nr. 21. von Wagenhoff, Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Regts. 
Graf Dönhoff (7. Oſtpr). Nr. 44. von Zepe lin, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 129. Dr. Zeuſchner, Regierungs- und 
Geheimer Medizinalratd zu Danzig. — Den Rothen Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe: Deyl, Oberpoſtdirektor in Bromberg. Dirkſen, 
Hofbeſitzer und Deichhauptmann in Kl. Falkenau, Kreis Marienwerder. 
Ebeling, Major im Inf. ⸗ Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Etzdorf, Regierungsrath, Mitglied der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
von Höwel, Hauptmann z. D., erb vom Landw.⸗Bez. Thorn. 
Klamroth, Major im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11. Kophamel, Major 
im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. Menne, Rechnungsrath 
und Garniſon⸗Verwaltungsdirektor in Thorn. Niemeyer, Gutsbeſitzer 
zu Gruczno, Kreis Schwetz. Dr. Thiele, Ober= Landesgerichtsrath zu 
Marienwerder. Wegner I, Hauptmann im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. Witt, Rechnungsrath und Juſtiz⸗Hauptkaſſenrendant 
zu Marienwerder. Wittko, Hauptmann im Pomm. Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2. — Den Königlichen Kronen⸗Orden 1. Klaſſe: 
Golz, Generallieutenant und Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Corps, 
General⸗Inſpekteur der Feſtungen. — Den Königlichen Kronen⸗ 
Orden 3. Klaſſe: Behrenz, Oberſt- Lieutenant und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. a. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Mathieu, Oberſtlieutenant in der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, Lehrer an 
der Kriegs-Akademie. Triepe, Ober- und Korps = Auditeur beim 17. 
Armee-Korps. Fenski, Beſitzer und Deichhauptmann zu Kokotzko, Kreis 
Kulm. — Den Königlichen Haus⸗Orden von ohen⸗ 

ollern: Den Adler der Ritter: Dr. Kruſe, Geheimer 

egierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrath zu Danzig. — Das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen in Gold; Te ws, Gemeindevorſteher 
u Kompanie, Kr. Thorn. — Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Groet Wallmeiſter in Thorn. Janke, Wallmeiſter in Thorn. 
Kanopka, Bezirks⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Thorn. ; 

M Kriegerverein. Die erſte Generalverſammlung war von den Ka⸗ 
meraden zahlreich beſucht, welche in das vom Kommandeur Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant Zawada ausgebrachte Hoch auf Seine Majeſtät begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Der Stärke⸗Rapport ergab pro Dezember 1892 7 Ehren-Mit⸗ 
glieder und 391 Mitglieder. Die Vereinskaſſe hat einen Beſtand von 
380,31 Mark, die Sterbekaſſe 3721,11 Mark In die Rechnungs-Reviſions⸗ 
kommiſſion wurden die Kameraden Doebeling, Rüſtau und Naue gewählt. 
Die nächſte Generalverſammmlung findet Sonnabend den 4. Februar jtatt. 
Die Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät wird Sonnabend den 28. 
d. Mts. im Schützenhauſe ſtattfinden, wozu nahe Angehörige der Kameraden 
und eingeladene Gäſte gegen Einlaßkarte Zutritt haben. Der Herr Kom⸗ 
mandeur gedachte des hiſtoriſchen 18. Januar, der Krönung des erſten 
preußiſchen Königs, der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches, der Pro⸗ 
klamation des hochſeligen Kaiſers Wilhelm in Verſallles, unter deſſen 
ruhmreicher Führung viele der älteren Kameraden die Feldzüge mitgemacht. 
Für die Sanitätstolonne wird unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe 
ein neuer Lehrkurſus beginnen, zu welchem ſich geeignete Kameraden 
melden ſollen, die der guten Sache dienen wollen; gegenwärtiger Beſtand 
30 Kameraden. Die eine mobile Kolonne iſt für den Ernſtſall nach 
außen beſtimmt und eine Kolonne für den Etappendienſt am Ort. 

— Erxperimental vorträge. Wir machen unſere Leſer hiermit nodj= 
mals auf die von der Artusgeſellſchaft veranſtalteten beiden Experimental⸗ 
vorträge der „Urania“ über „Erdbeben“ und „die Geſetze des Schalles und 
der Tonwelt“ aufmerkſam. Die Vorträge finden morgen (Dienſtag) und 
Mittwoch Abend im Artushofe ſtatt. Billets ſind bei Herrn Glückmann 
(Cigarrenhandlung) im Artushofe zu haben. f i 

* Heute Abend kein Theater. Leider find wir um einen hohen 
Kunſtgenuß gekommen. Joſeph Kainz telegraphirte heute Herrn Theater⸗ 
direktor Paul, daß er wegen Krankheit verhindert ſei, ſein Verſprechen, im 

Clavigo“ hier in Thorn aufzutreten, zu erfüllen. Wir ſprechen unſer 
Bedauern aus, daß es Herrn Direktor Paul nicht vergönnt war, endlich 
einmal ein volles Haus zu ſehen, wie das ſicher zu erwarten war. , 

(Jel) Verein prattijder Zahnärzte. Geſtern fand hier im Spiegel 
te erſte ordentliche Verſammlung 
ereins praktiſcher Zahnärzte der 


des jüngſt in Bromberg gegründeten 
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Provinzen Weſtpreußen und Poſen ſtatt. Nach Aufnahme einiger neuer 
Mitglieder und Erledigung einer Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten hielt 
Herr Zahnarzt Pankow⸗Gneſen einen einſtündigen Vortrag über Anwen⸗ 
dung von Dental zur Betäubung. Der Vortragende demonſtrirte eine Reihe 
ſinnreicher Apparate hierzu und zeigte ihre Anwendung am Menſchen. 
Dem überaus intereſſanten Vortrage folgte eine lebhafte Diskuſſion. Der 
zweite angekündigte Vortrag des Herrn 1 Dr. Klemich: „Mitthei⸗ 
lungen aus der Praxis“ dauerte etwa 1½ Stunde und befriedigte die 
Zuhörer durch die Fülle des gebotenen Neuen. Bei fröhlichem Mahle und 
ſpäter beim Klange der Konzertmusik blieben die Herren noch lange bei⸗ 
ſammen. Herrn Zahnarzt von Janowski, auf deſſen Wunſch der Verein 
hier getagt hat, wurde für ſeine Arrangemeuts allſeitig viel Dank gezollt. 
Anweſeud waren Zahnärzte aus Danzig, Poſen, Königsberg, Graudenz, 
Gneſen, Inowrazlaw uſw. Vorſitzender iſt Herr Dr. Klemich⸗Bromber 
Schriftführer Schwartz⸗Graudenz, Kaſſirer Abraham⸗Konitz. — Die nächſte 
Verſammlung findet in Graudenz ſtatt. 

Der Thorner Schiffer⸗Verein hat am vergangenen Sonnabend 
im Waldhäuschen eine Feſtlichkeit abgehalten, die bei reger Theilnahme 
einen harmoniſchen, allen Anweſenden nach jeder Richtung hin befriedi⸗ 
genden Verlauf genommen hat. Zunächſt fand die Weihe der neu ange⸗ 
ſchafften Vereinsfahne ſtatt, die unter Muſikbegleitung aus der Stadt ins 
Waldhäuschen gebracht wurde. Der Vorſitzende, Herr Fanſche hielt die 
Weiherede, hierauf fand Vorſtandswahl ſtatt. Es wurden gewählt Fanſche 
(Vorſitzender), Henſchel (Schriftführer), Herzberg (Rendant), Zippahn 
(Kaſſenreviſor), Reimann und Vierrath (Beiſitzer). — Alsdann begann der 
Tanz, der erſt in den Frühſtunden des Sonntags ſein Ende erreichte. 

— Ein Mahnruf an alle Beſitzer, ob Waidmann oder wicht! 
Gedenket des armen Wildes, der Rebhühner, der Haſen, die bei dem hohen 
Schnee ohne Fütterung dem ſicheren Untergange geweiht ſind. Alſo: 
„Füttert! Füttert!“ Sn es nicht ein erbarmungswürdiger Anblick, zu 
ſehen, wie die armen Thiere bemüht ſind, unter dem tiefen Schnee ihre 
Aeſung zu ſuchen? Ermattet, ausgehungert ſind ſie nur zu bald ein 
Raub von Füchſen, Mardern, Krähen oder erliegen dem Hungertode. Wem 
es alſo darum zu thun iſt, auch im nächſten Sabre einen Wilbbraten auf 
jeinem Zijde zu jehen, der helfe und zwar bald durch Errichtung von 
Futterſtellen. In leicht zu errichtenden Strohhütten an den Aufenthalts- 
ſtellen des Wildes werden Rüben, Heubüſchel, Hafergarben und Körner 
ſehr bald genommen werden. Aber auch allem Raubgethier rücke man zu 
Leibe, beſonders der Nebelkrähe, die ſich in großer Anzahl überall einfindet. 
Augenblicklich ijt die geeignetſte Zeit. 

Ss Die Maul⸗ und Klauenſeuche ijt uuter dem Rindvieh der Be⸗ 
figerin Auguſte Schulz in Hohenkirch, Kr. Brieſen, ausgebrochen. 

SS Erloſchen ijt die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
und den Schafen auf dem Gute Kowroß, Kr. Thorn, unter dem Rindvieh 
des Gutes Schönfließ, des Königlichen Anſiedelungsgutes Rynsk, des 
Käthners Anton Szymanski in Oſieczek und des Ziegeleibeſitzers Mantey 
in Gollub, Kreiſes Brieſen. 

f KL Milzbrand. Ein Rind des Gutes Katharinenflur ijt an Milzbrand 
gefallen. a 

— Irrſinniger Dieb. Der Kellner Emil Manthai, welcher ſich 
bettelnd und obdachlos umhergetrieben und dabei eine Menge Kleider⸗ 
diebſtähle ausgeführt hat, wurde polizeilich feſtgRenommen. Im Polizei⸗ 
gewahrſam, wohin derſelbe gebracht wurde, hat er einen Fluchtverſuch ge⸗ 
macht, indem er das Ofenrohr ausbrach und darauf im entblößten Zu⸗ 
ſtande durch den Rauchfang zu entkommen ſuchte, woraus er einem Neger 
gleich herausgeholt wurde. Da er bei der darauf erfolgten Vernehmung 
wirre Reden führte, wurde er zur Beobachtung ſeines geiſtigen Zustandes 
nach dem Krankenhaus überführt. 

„ Gefunden; Ein Paukenſchlägel in der Seglerſtraße. — Ein 
brauner Muff in der Nähe des Gymnaſiums, abzuholen bei Zugführer 
Heſſe, Schuhmacherſtraße. 

„ Verhajtet 11 Perſonen. 


— 


Vermiſlchtes. 

Man hat's ja. 14000 Rubel für eine Krankenviſite ſoll der be⸗ 
jannte Moskauer Profeſſor G. A. Sacharjin bekommen haben. Er wurde, 
wie Kiewer Blätter berichten, aus Mostau mit ſeinem Aſſiſtenten af 
Gut im Kreiſe Stwira zu der kranken Frau des Gutsbeſitzers Tereſchtſchenko 
eingeladen und ſoll bei freier Reiſe, Koſt, Logis ete. für die Viſite 14000 
Rubel baares Geld erhalten haben. Seinem Aſſiſtenten wurden 200 Rubel 
verabfolgt. Daß Herr Tereſchtſchenko übrigens Geld im Ueberfluß hat, beweiſt 
auch ſchon der Umſtand, daß er nach der ärzlichen Viſite die Arzenei aus 
Kiew per Extrazug abholen ließ. 

Hinrichtung In Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu 
Neuruppin fand am Mittwoch Vormittag 8 Uhr die Hin⸗ 
richtung des Schuhmachers Adolf Henktich Reyher durch den 
Scharfrichter Reindel aus Magdeburg ſtatt. Reyher war vom 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden, weil er ſeine 
beiden 2½ Jahre und ſechs Monate alten Kinder ermordet hat. 
Reyher ijt 52 Jahre alt, von denen er 17 Jahre in Zuchtgäuſern 
zugebracht hat. 

— ᷣ — —. fr. — ———— 

Für die Nedaklion verantlworllich: Oswald Knoll in Shorn, 


Submiſſionen. 


Die Lieferung des Bedarfs der kaiſerlichen Werſt Danzig an Holz⸗ 
kohlen für ein beziehungsweiſe drei Etatsjahre ſoll öffentlich verdungen 
werden, wozu Termin auf Mittwoch, 1. Februar er., Mittags 1 Uhr, im 
Geſchäftszimmer Nr. 3 der kaiſerl. Werft zu Danzig, Verwaltungsabtheilung 
anberaumt iſt. Bedingungen für 0,50 Mark erhältlich. 

Stadtyausbau in Poſen. Die Lieferung der Tiſchler⸗, 
Schloſſer- und Glaſerarbeiten ſoll im öffentlichen Submiſſionstermin Mitt⸗ 
woch, 25 Januar er., Vormittags 11 Uhr, im Baubureau, Rathhaus Zim⸗ 
mer 15 vergeben werden. Bedingungen für 1 Mark erhältlich. 

Die Lieferung einer Chauſſeewalze für Waſſerfüllung fol öffentlich 
vergeben werden. Bedingungen für eine Mark erhältlich. Angebote bis 
zum Eröffnungstermin, den 30. Januar er., Vormittags 11 Uhr. Bus 
ſchlagsfriſt 2 Wochen. Meſeritz (Pr. Poſen.) Der Landes-Bauinſpektor. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 16 Januar 1,30 über Null. 
= Warſchau, den 11. Januar. 122 9 
5 Zakroczum, den 11. Januar. 01375 5 
5 Brahemunde, den 11. Januar. 3,50 „ 5 
Brahe Bromberg, den 14. Januar „.. 544 „ 7 


Handels nachrichten. 


Velegrapbifche SHchlupcourfe. 
Berlin, den 16. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 16. I. 93, 13. 1. 93. 
me mmm 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,60 206,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,35 206,10 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihen. 100,20 100,20 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,10 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. … . 66,10 65,50 
Polniſche N — — 63,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,20 97,— 
Disconto Commandit Antheile 186,10 185,50 
Oeſterr. Creditaktien . 8 173,25 172,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,90 | 168,75 
Weizen: AUpril-Mai . » 161,75 | 159,— 
Mai⸗Juni 5 163,25 | 160,50 

loco in New=Yort 82,1, 817% 

Roggen: loco BE 137,.— | 136,— 
Januar . 139,50 | 188,— 

April⸗ Mai 141,75 | 140,— 

Mai⸗Juni 142,50 141,— 

Rüböl: Januar 49,40 50,40 
April⸗Mai 49,40 50,40 

Spiritus: 50er loco 52,50 52,70 

anuar⸗Februar N „ 
April⸗ Ma.. 33,10 38,40 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4%, reſp. 5 POL. 


Gedenket der darbenden Vögel! J 


R . nen 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Herrmann 


Ehrenberg in Firma B. Ehrenberg | Am 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
önigliche Oberförſterei Schirpitz. 


18. Januar 1893, von Vormittags 10 Uhr a 


in Schönſee Weſtpr. wird, nachdem derſſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Brenn⸗ 


in dem Vergleichungstermin vom 


9. November 1892 


angenommene Zwangsvergleich durch 


hölzer und zwar aus dem Trudenhieb ſämmtlicher Schutzbezirke 


Hausbeſther⸗Berrin. 


Wohnungsanzeigen. 


b Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 


Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 


ca. 1000 rm Kloben, 400 rm Knüppel, 100 rm Reijer I., 500 rm im Bureau Altſtdt Markt Nr. 11 bei 


Reiſer III. Claſſe 


rechtskräftigen Beſchluß von demſelben öffentlich meiftbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 9. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 0 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters Jo- 
hann Witkowski zu Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine vom 


12. Vovember 1892 


angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 


5 Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 


Thorn, den 9. Januar 1893. 


| Königliches Amtsgericht. 
effentliche 


Winter ⸗ Mäntel, 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, den 17. Jaunar cr, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
ca. 20 Stück Ober- u. Uuter- 

röcke, 12 Taillen, Regenmäntel, 
Schürzen, 
Muffen, Nachtjacken u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah- 
lung verkaufen. 
Knauf, 
Gerichts vollzieher kr. A. in Thorn. 


Standesamt Thorn. 
Von 8. bis 14. Januar 1893 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Elfe, T. des Ingenieurs Erwin Wunſch. 
2. Paul, S. des Kunſtgärtners Eduard Chru⸗ 
. Charlotte, T. des Buchhalters 

. 4. Franz, unehel. Sohn. 
5. Paul, unehel. S. 6. Wilhelm, S. des 
Schneidermeiſters Wilhelm Obarowski. 7. 
Otto, S. des Pfefferküchlers Carl Schönborn. 
8. Leo, S. des Werkführers Oskar Jacob. 
9. Karl, S. des Maurergeſellen Emil Albrecht. 
10. Maria, T. des Arbeiters Emil Rathke. 
11. Walter, S. des Kaufmanns Michael 
Fenske. 12. Erich, S. des Sergeanten Jo⸗ 
hann Steiner. 13. Gertrude, T. des Maurers 
Franz Pilarowski. 14. Friedrich, S. des 
Kaufmanns Richard Tarrey. 15. Johann, 
S. des Maurers Carl Hardt. 16. Margarethe, 
T. des geprüften Lokomotivheizers Hermann 
Migowski. 

b. als geſtorben: 

1. Kaufmann Moſes Abraham, 28 J. 8 M. 
15 T. 2. Max, 1 J. 9 M. 21 T., S. des 
Schneiders Albrecht Baum. 3. Pelagia, 1 J. 
10 M. 15 T., T. des Arbeiters Bartholomäus 
Gaſorowski. 4. Martha, 4 J. 7 M. 27 T., 
T. des Maurergeſellen Stephan Linewski. 
5. Frau Helene Krakowski geb. Salomon, 
39 J. 9 M. 18 T. 6. Agnes, 3 J. 11 M 
17 T., T. des Arbeiters Johann Lewandowski. 


7. Arbeiter Auguſt Czentſcher, 56 J. 7 M.; 


20 T. 8. Richard, 3 M., S. des Arbeiters 
Friedrich Roiſch. 9. Maria, 1 J. 10 T., T. 
des Schmiedemeiſters Johann Kuezynski. 10. 
Reinhard, 1 J. 5 M. 20 T., S. des früh. 
Kaufmanns Jacob Löwenberg. 11. Erich, 
1 J. 1 M., S. des Gefangenen-Hilfsauf⸗ 
ſehers Eduard Wittkowski. 12. Alfred, 1 J. 
6 M., unehel. S. 
e. zum ehelichen Aufgebot : 

1. Schuhmacher Roman Spichalski und 
Anna Roſinski, beide in Schwetz. 2. Arb. 
Franz Böſel und Friederike Zemke, beide in 
Ganzkow. 3. Arbeiter Hermann Wölle und 
Emilie Ziep, beide in Weichſelburg. 4. Conſtab⸗ 
ler Guſtav Schmidt⸗Hamburg und Anna 
Kownacki. 5. Cigarrenmacher Max Rohner 
und Emma Krien, beide in Breslau. 
Maurer Johann Floreck⸗Pehlisken u. Thekla 
Chrzonowski⸗ Lindenberg. 7. Photograph 
Joſef Aßmann und Marie Broſig⸗Neiſſe. 8. 
Arbeiter Carl Ittrich⸗Alt⸗Kiſchau u. Juliane 
Stiewe⸗Chwalſnau. 9. Arbeiter Augujt Gere 
ſonde und Johanna Zick, beide in Turzig. 
10. Arbeiter Auguſt Schubert und Anna 
Weber, beide in Kraſchen. 11. Käthner Jo⸗ 


S 


hann Iwicki und Franziska Pipowski, beide 


in Suchau. 12. Zimmermann Adalbert War⸗ 
dalinski⸗Mocker und Pauline Wisniewski. 
13. Kaufmann Peter Begdon u. Alexandrine 
Manikowski⸗Groß⸗Kunterſtein. 14. Sergeant 
Paul Schubert und Helene Fromeyer-Mocker. 
15. Schiffer Julian Wickland und Juſtine 
Drazkowski. 
di. ekelick find verbunden: 

1. Kaufmann Stanislaus Hawelski mit 
Anna Willamowski. 2. Reſtaurateur Fried⸗ 
rich Klatt mit Marie Fiegel. 3. Schmied 
Michael Osmanski mit Cäcilie Kaczmarek. 


icherer Verdienſt 


bietet fich; für einen tüchtigen Col⸗ 
portenr. Gefl. Offert. m. Angabe d. 
bish. Thätigkeit sub 9 an d. Exp d. Ztg. 
Ein faſt neuer, leicht und gut gear⸗ 
beiteter, bis 6 Perſonen faſſender 
Schlitten (Einſpänner) GR 
tebt zum Verkauf. Näh. beim Feldw. 
Kühn in den Rudaker Baracken. 
Den Beſſtzern von erkeln, fetten 
u. mageren Schweinen 3. gef. Kennt⸗ 
niß, daß wir jeden Montag u Freitag 
im Ferrari’ iden Gaſthauſe in Podgorz 
uns z. Ankauf aufhalten und erſuchen 
ſolche dorthin anfahren zu wollen. 
Jaugsch, Kulawski, Greiser, 
Schwarzviehhändler. 
Gleichfalls wird dort Federvieh 
gekauft v. Tillmann, Federviehhändler. 


„| geftattet. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


emacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 13. Januar 1893. 


Der Oberförſter 


1 5 OR 11 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Herrn Stadtrath Richter. 

11 Zimm., part., 1200 Me, Garten: u. 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

Zimm., 1. Et., 1300 Mk., Garten⸗ 
und Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

1 Saal, 7 Zimm., Ecker⸗Balkon, Bade⸗ 
zimm., gr. Entree, 1. Et., 1800 Mk., 
Mellin⸗ u. Thalſtraßen⸗Ecke. 

7 Zimm., 2. Et., 1100 Mk., Baderſtr. 6. 

9 „ Hochpart.,1300 „ Thalſtr. 24. 


50 Gensert. . RT 9 „erde 300 rde 1 
tft. . 0 1200 „ Fiſcherſtr. 51. 
7 Markt Gesthw. Bay er Markt 17 5 15 f Bet, 1100 1 Keine 89. 
wellen Ballblumen u, franz. Federgarnituren|s ; 1 7 400 Wie 
in reichſter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen. 6 7 N „ „ 
0 19) 


000000000000000000000000 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der St. Marienkirche 
in Treptow a. d. Nega. 

1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt an und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
000000000000000 
eo 
Jagdverpachtung. 
ur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der Jaadnutzung der Herr⸗ 


ſchaft Rynsk, Kreis Briefen in drei begrenzten feloftftändigen Jagdbezirken 
1. Rynsk, Frauula, Roßgarten rund 1177 ha. 


2. Orzechowko, Sablonowo, Ludowitz, Marianken, Janowo, 5 5 


Ignacewo rund 1586 ha und 
3. Czyſtochleb mit rund 1014 ha 


auf 6 Jahre und zwar vom 15. Auguft]1893 bis dahin 1899 iſtſein Termin auff 2 „ 


Dienſtag, 2. Februar er., Nachm. 3 Uhr 
im hieſigen Geſchäftszimmer anberaumt. Die Pachtbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, bezw. find dieſelben gegen Erſtattung der Schreib- 2 
koſten vom Unterzeichneten zu beziehen. 


Der Röntalide Wirthſchafts-Direktor 


gez. Neumann. 


Li ht! Runge's Gas Fselbsterzeugende Lampen liefern 
10 brillant leuchtende Gesflammen. Jede Lampe 
stellt sich das nöthige Gas%selbst her, und kann jeden Augen. 
blick an einen anderen Platz gehängt werden. Kein Cylinder! 
Kein Docht! Weder Röhren noch Apparate! Eine Flamme 
ersetzt 4 grosse Petroleumflammen. Vorzüglich für 

Gärten, Restaurants, Strassen, Bauten, 
Fabriken, Hüttenwerke, Brauereien, Schlacht- 

häuser, Bäckereien, Werkstätten etc. 
Lampen von 5 Mk. an.*“Bronc, Probelampe u. Leuchtmaterial 
inel, Verpackung 6 Mk. 50 Pf. gegen Nachnahme oder Voraus- 
bezahlung. Reich illustr. Preiscourant gratis undi franco, 


LOUIS RUN GE, Berlin, Landsbergerstr. 9. 


itahl - Naftermefier verkaufe mit Garantie 
à Mt 2,15, ie nimmt den ſtärkſten Bart 
mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen ge: 
Glaftijder Abzieher Mk. 2,15. 


J. B. Salomon, Thorn, Schillerſtraße 448. 
für auswärts inſeriren will, wende 
ſich an die weltbekannte, älteſte 
„und leiſtungsfähigſte ! Aunoncen: 


2 billig, 
e wirkſam Expedition von 


rationell 
Haasenstein & Vogler A.-G., 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26, J. 


Quagli 
1 ur Herſtellung klarer ene 


Kapſeln allein echte und beſte Marke. ig h 
bee, eures von Saucen und Suppen, Kräftigung ſämmtlicher 
Gemüſe und Fleiſchſpeiſen vorzüglich. Man achte auf den Namen 
ES In Thorn bei L. Dammann & Kordes, 

J. G. Adolph, Carl Matthes, E. Szumann, 
. flleinrich Netz, Anders & Co. und A. Kirmes 


in Blechdeſen à 5 und 10 Stüd Luid 


Auction im Bürgerbospital. | Ziehung J. Februar 1893 
Mittwoch, den 18. Januar, von 10 Uhr 


1 der deutsch gestempelten 
ab werden im hieſigen Bürgerhospital Nach⸗( gas" Türkischen Eisenbahnloose. mg 
laßſachen öffentlich an Meiſtbietende verſteiget. Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 


I ga Ori I-Loos 4,— 
T Wagiſtrat. 230 pf "Parts es Nachnahme. 
% Hoffmann- 


— — 
— — 


103% 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene Silber“ | Tanz- 


77 2 ” 7 " 

5 „1 Saal, 3. Et, 700 Mk. Brücken⸗ 
ſtraße 16. 

6 Zimm, 1. Et. 750 Mk., Gerechte⸗ und 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke 

6 Zimm., 1. Et., 1000 Mk, Brückenſtr. 20. 

Z 1. „ 640 „Tuchmacherſtr.4. 

” Erdgeſcho 5 950 „ Fiſcherſtr. 51. 

„ part., 1000 „ Gerechteſtr. 25. 

„Erdgeſchoß 600 „ Hoſſtr. 7. 

„ , DOO , Tuchmacherſtr. 2. 

1. Et., 360 „ Schulſtr. 20. 
2. Et., 500 „ Culmerſtr. 10. 
3. Et. 330 „Gerberſtr. 13/15. 
part., 540 „ Coppernikus- u 

Grabenſtraßen⸗Ecke 


d D O U DT DD 


3 Zimm. u. Werkſtatt, 2. Et, 450 Mk., 


Eliſabethſtr. 1. 
4 Zimm., 2. Et, 400 Mk., Breite: und 
| P auerftraßen:Ede. 
2 Zimm, 2. Et, 40 Mk. pro Monat. 
Kloſterſtr. 20. 
5 Zimm., Erdgeſchoß, 600 Mk., Brom: 
bergerſtr. 62. 
3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerſtr. 36. 
4 % 3 „ 500 „ Baderſtya 20 
2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
200 „ Mellinſtr. 92. 
180 „ Baderſtr. 7. 
„ 231 „ Bäderftr. 21 
216 


240 „ Gerbekſtr 13/15. 
195 1 „ 
„ Mauerfir. 15. 


225 
„ 195 


2 
1 „ 
ſtraße 23. 
1 Zimm, 1. Et., 15 Mk., Schloßſtr. 4. 
Keller, 170 „ Baderſtr. 2 
3. Et., 108 „ Baderſtr. 22. 
2. „ 180 „ Culm. Chauſſ 54. 
gr. Entree, 3. Et., 300 Mk, 
Gerberſtr. 13. 
Zimm., Erdgeſchoß, 225 Mk. Kloſterſtr.4. 
„ 4. Et., 195 Mk, Jakobſtr. 17. 
2. „ 300 „ Sdulftr. 22, 
„ 30 „ möbl. 2, 


2 L 
KN 6360 969695 6 90 
Zum bevorstehenden 
Geburtstage 
Sr. Maj. Kaiser Wilhelm Il. 
empfiehlt elegante 
Programm- ‚karten 

Einladungs- 


mit geprägtem Kaiserbildniss 
inschwarz u. mehrfarbigem Druck 
zu billigen Preisen 
und sauberer Ausführung 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


2 
2 „ 


e SD = DO 


Go mt 82 


2 
2 


Tiseh- 
Menu- 


Vorträge von der 


Lid 15 = 
15 „pr. Monat, Breiter | 


Artusgeſellſchaft. 
Populär - wiſſenſchaftliche 
Urania- 

Geſellſchaſt Berlin 
im großen Saale d. Artushofes 
I. Vortrag: 
Dienftag, den 17. Jannar er., 
Abende 8 Uhr 
mit Wandelbildern „über, Erdbeben“ 
von Dr. Schwahn. 
IL. Vortrag: 
Mittwoch, den 18. Jauuar er., 
Abends 8 Uhr 
Experimental⸗Vortrag „die Geſetze des 
Schalles und der Tonwelt“ von Herrn 
Spiess, 
Vorſteher der phyſikaliſchen Abtheilung. 

Vorzeigen des neueſten Edlison- 
Phonograph und des in Berlin in der 
Urania aufgeſtellten Microphon zur 
Uebertragung der Oper. 

Mitglieder und Nichtmitglieder er⸗ 
halten Eintrittskarten zu beiden Vor⸗ 
trägen für 1 Mk., zu einem Vortrag 
für 75 Pf. in der Cigarrenhandlung 
von A. Glückmann Kaliski (im 
Artushof ). 

Der Vorstand. 


Hansbefiher-Berein. 


Dienſtag Abend 8 Uhr: 


Verſammlung 
Winklers Hotel 
1. Ermittelung bezw. Feſtſtellung des 
abzugsfähigen Prozentſatzes für 
Abnutzung von Gebäuden bei dec 
Steuererklärung. 

L Beſchlußfaſſung über Bekannt⸗ 
machung don zu vermiethenden 
Wohnungen. 

Der Vorsitzende. 


— —— TE — 
Ressource. 
onnerflag, den 19. d. In 

au 1 5 8 Uhr: dan, 


Batletage 


Vereinslokal. 


Ein Kanzliſt 


und ein Anfänge 


können ſich melden bei 
Aronsohn, 
Rechtsanwalt und Notar 


Rattentod 


giftfrei und ſicher wirkend in 
Packeten à 1 Mk. Zu haben bei 
Anton Koezwara. Thorn. 


Kofsberfanf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf Wei⸗ 
teres der Ctr. Koks mit 1 Mk. verkauft. 
Thorn, den 31. December 1892, 


Der WWagiſtrat 


fl. Bratheringe 


gebraten, in delicater Sauce, verſendet 
10 Pfd.⸗Faß 3½ Mk. franco Nachn. 
J. Saulman, Greifswald. 


Kostenlos 5%. Normen! 


Leidenden die belehrehnde Broſchilre von 
br. Dreſſel überlaſſen durch 
Emil Reiss-Leipzig. 
Dieſelbe giebt Anleitung zur erfolg⸗ 
ee Behandlung chron. Nervenkrank⸗ 
eiten. 


oppernikusſtr. Nr. 20 


iſt die 1. Etage, 6 Zimmer und Zube⸗ 
hör, welche bisher von Herrn Dr. Sau- 


ZE 
NN NAX . G. Dorau. 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postearton 


6 Mk. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Greschäfts-Couverts 
mit Aufdrack, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


3 M. 50 Pl. 
empfehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


ohnungen v. 1. April, mödl. u. 
Dunmöbl. Zim v. jof. z. verm, ſowie 
Mitbewohnerin d.gl geſ.Strobandſir 13. 
Fine ohnung von immern 
und Zubehör von gleich od. 1 April 
3. verm. Brombergerſtr. 62 E Wegner. 
Akanen- u. Mellinftrape 
ind Wohnungen zu 3, 4 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagentemiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
ine Parterre⸗Wohnung von 
Zimmern, Küche u. Zub v. I. April 
zu vermiethen. I. Chlebowski. 
euft. Markt 1. Wohn. v. 3 Zim. 
u. Zub. ſof. od. 1. April zu verm 


Breitenſtraße 
eine herrſch. Wohnung zu vermiethen. 
E P. Hartmann. 
ohnung 11. Etage vom 1. April 
1893 zu vermiethen. 8 


Ernst Lambeck. 


1 
Fine re undl. ohn, . 
Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh, 


Jedes Loos gewinnt 


im Laufa der Ziehungen. 
Haupttreff. 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10,000 etc. etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
neufreugf., Eiſenbau, mit größt. Bestellungen an die Bank - Agentur 
Tonfülle, in ſchwarz ob. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpy unt. 10 jähr. Gaz 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 
ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 


Probe (Referenzen u. Katal. gratis) Klav ſerunterricht, II. Etage vom 1. April billig an ruh. Szezypinski, Alter Markt 18. 


„Berlin, Jerusgiemerat. 14. gut u. billig, in u. außer dem Haufe wird] Einwohn. zu vermiethen. Näheres ie Beleidigung gegen A 5 5 


Tbl. Zimmer J. 5. Baderfir. II. erth, 3. erft. Mellinſtr. 84, 2 Tr. links. Altſtädt. Markt 22. ich zurüd. 
Dru und Verlag der Natbsbuchdruckrrei von Ern ſt La ub e & in born 


IJ. Sawatzki, Frankfurt a. M. 
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In dung much D ank Bop 


12. Mai v. J., Abends, erſuchte der Angeklagte ſeinen Kommis Schulz, 
hrte dieſen Auftrag aus, 
auch — Wie nothwendig die Einrichtun 
uer entgegen, welches aus dem Luftloche im Fußboden des Flures ſelbſt iſt, hat geſtern wieder ein Fa 


noch einen Brief zur Poſt zu tragen. Schulz 
u als er nach etwa / Stunde zurüdtehrte, ſchlugen ihm im Flur 
un 
herauskam. Als Schulz von der Straße Hilfe holen wollte, verbot ihm 
dies der Angeklagte mit dem Bemerken, daß das Feuer wohl von ſelbſt 
ausgehen werde. In der Nacht zum 14. Mai v. J. bemerkten die Nacht⸗ 
wächter aus dem Dache des vom Angeklagten bewohnten Hauſes Rauch 
aufſteigen. Ein Nachtwächter riß an dem Klingelzug. ſtieß gegen die Thüre, 
aber Niemand zeigte ſich; es mußte die Thür geſprengt werden. Mit 
Hilfe der zugekommenen Feuerwehr wurde das Feuer bald gelöſcht. Die 
beim Löſchen beſchäftigten Perſonen fanden Waaren und Papiervorräthe 
ſtark mit Petroleum getränkt. Ralitzig ſoll den erſten und auch den zweiten 
Brand in der Abſicht angelegt haben, um ſeine Gläubiger zu benachtheiligen 
und dadurch ſeine betrügeriſchen Handlungen zu verdecken. Da ihm dies 
nicht gelungen ijt, jo meldete er den Konkurs an, welcher am 21. Mai 
1892 eröffnet wurde. Bei der vom Verwalter vorgenommenen Inventur⸗ 
aufnahme entdeckte derſelbe einen Reiſekorb, ganz angefüllt mit Waaren. 
Dem Verwalter kam die Sache verdächtig vor und er forſchte weiter und 
ſtellte ſoviel feſt, daß in letzter Zeit vom Angeklagten 17 Frachtſtücke nach 
Hohenſtein abgeſandt waren. Der Werth dieſer Sachen iſt bei einer 
Schätzung von 25 an unter dem Anſchaffungswerthe 751,94 Mark. 


Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen bezüglich der beiden Brand⸗ 


ſtiftungen, verneinten dagegen die wegen betrügeriſchen Bankerotts. Der 
Gerichtshof erkannte mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte unter dem 
Drucke der Verhältniſſe gehandelt hat, auf vier Jahre Zuchthaus und Ehr⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer. 0 

— Mewe, 13. Januar. Gegen die i e der im 

Concurs befindlichen Darlehns-Bank Raymund Lemke iſt der Regreß-Prozeß 
angeſtrengt worden. 
L Elbing, 13. Januar. Der Kreiſtag bewilligte zum etwaigen Bau 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt im Landkreiſe Elbing 30000 Mark Beihilfe. 
Der Kreisausſchuß hatte 50000 M. beantragt. Für den Bau iſt das Gut 
Weſſeln in Ausſicht genommen. Die Stadt Elbing gedenkt angeblich eine 
Beihilfe von 60000 Mark zu geben. 

— Elbing, 13. Januar. Das Räuber'ſche Meſſing- und Walzwerk 
iſt in der letzten Zeit erfreulicherweiſe derartig mit Lieferungsaufträgen 
bedacht worden, daß man die Nachtſchichten wieder eingerichtet hat, welche 
vor etwa Jahresfriſt eingeſtellt wurden. Unter anderen größeren Aufträgen 
ſei hier eine Lieferung von 3600 Centner Patronenhülſen für die Gewehr⸗ 
fabrik in Spandau erwähnt. Zwecks pünktlicher Erledigung dieſes Auftrages 
haben 35 Arbeiter in der Fabrik neu eingeſtellt werden müſſen. Das 
hieſige Schwurgericht beſchäftigte ſich heute mit einer intereſſanten Ver⸗ 
handlung wegen Meineides gegen den Arbeiter Heinrich Arndt aus Rei⸗ 
mannsfelde. Derſelben lag folgender Thatbeſtand zu Grunde: A. erhielt 
eine Ordre, ſich am 28. Auguſt v. J. zwecks Theilnahme an einer zehntä⸗ 
igen Uebung auf dem Bezirks⸗Commando in Marienburg zu ſtellen, er⸗ 
chien jedoch erſt am 30. Auguſt und geb dann als Eniſchuwigun für 
ſein verſpätetes Eintreffen an, auf dem Wege zum Bahnhofe in der Nähe 
von Räubern überfallen, mißhandelt und beraubt worden zu ſein. Beſin⸗ 
nungslos habe er dann die Nacht bis zum 29. Auguſt an dem Thatorte 
gelegen, ging dann zu ſeiner Tante in Pangritz⸗Colonie, von wo aus er 
dann von 15 5 Eltern aus Reimannsfelde Reiſegeld holen ließ. Dem 
Bezirks⸗Commandeur ſchienen dieſe Angaben wenig glaubhaft und erſtattete 
derfelbe ſofort der Staatsanwaltſchaft zu Elbing Anzeige, damit letztere 
Unterſuchungen über die Richtigkeit dieſer Angaben anſtellen konnte. Auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurde der Angeklagte vernowmen, 
und machte derſelbe genau dieſelben W wie auf dem Bezirks-Com⸗ 
mando und erhärtete ſeine Ausſagen durch einen Eid. Die eingeleitete 
Unterſuchung ergab aber, daß die ganze Raubanfallgeſchichte erfunden ſei, 
und zwar nur zu dem Zwecke, um ſich einer militäriſchen Beſtrafung 
wegen Nichtinnehaltung des Geſtellungstermines, welch letztere in einer 
Trunkenheit ihren Grund hatte, zu entziehen. Der Angeklagte erhielt mit 
Rückſicht darauf, daß er durch Angabe der Wahrheit vor dem 
würde ſtrafbar gemacht haben, 1 Jahr Gefängniß. D. Z. 

— Berent, 12. Januar. Der Eigenthümer Joſef Wenſierski zu 
Ochſenkopf hatte im Juni v. Is. von der Landſtraße Ochſenkopf⸗Pollenſchin 
zwei theilweiſe abgeſtorbene alte Wegebäume fortgenommen und das Holz 
zu ſeinem Nutzen verwendet. W. wurde in der heutigen Schöffengerichts⸗ 


Richter ſich 


ommenen Bäume durch neue junge Pflän 
Geldbuße bezw. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
eines öffentlichen Schlachthauſes hier⸗ 
gegeigt, wobei dem Fleiſcher J. Magnus 
ein durch und durch tuberkuloſes Stück Rindvieh, das bereits abgeſchlachtet 
war und nun verkauft werden ſollte, noch rechtzeitig polizeilich in oed laß 
genommen und vernichtet wurde. Wieviel krankes Vieh geſchlachtet un 
das Fleiſch davon verkauft wird, entzieht ſich überhaupt der Kontrolle, da 
es nur einem Zufall zuzuſchreiben ijt, daß in vorliegendem Falle die Po⸗ 
lizei von der Sache Kenntniß bekam und ihre Maßnahmen treffen konnte. 
T Heute früh iſt in der Nähe der Stadt auf dem evangel. Kirchhofe die 
Spur eines Wildſchweines gefunden, das ſich wahrſcheinlich in dem nahe⸗ 
gelegenen Buchberger Forſtrevier aufhält. 

— Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 12. Januar. In dem Gaſthofe des 
Herrn K. zu Str. kehrte vor einigen Tagen ein Herr in der Kleidung 
eines Förſters ein. Er aß Abendbrot und ließ Nh dann ein Zimmer an⸗ 
weiſen. Am andern Morgen ließ er ſich auch Kaffee geben. Als er dieſen 
eben trank, rief er Herrn K. zu ſich, holte eine goldene Uhr aus der Taſche 
und ſagte, er wolle auf dem Nachbargute R. die Förſterſtelle annehmen, 
leider fei ihm das Geld ausgegangen; er möchte daher bitten, daß der 
Wirth ihm 25 M. auf die Uhr gebe. Herr K. hielt ſie ans Ohr, die Uhr 
ging. Er gab ihm alſo 25 M. und behielt die Uhr als Pfand. Nach 8 
Tagen wollte der Förſter die Uhr wieder einlöſen, jedoch hat er dies nicht 
gethan. Herr K. hat ſich die Uhr genauer angeſehen und gefunden, daß es 
eine Uhr für Kinder it, welche nur etwa !, Stunde geht und 1 M. werth 
iſt. Vor dem ſauberen Burſchen ſei hiermit gewarnt, falls er noch an 
anderen Orten ſein Handwerk betreiben ſollte. Geſ. 

— Besen 12. Januar. Der praktische Arzt Dr. Porſch von hier 
iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes Heilsberg ernannt worden. — Wie 
vorſichtig man auch bei kleinen Verwundungen ſein muß, beweiſt nach⸗ 
ſtehender Fall. Die Wirthſchafterin des Gutsbeſitzers K. aus Liewenberg 
hatte ſich beim Wurſtſtopfen einen Finger nur unbedeutend verletzt. Ohne 
auf die Verwundung zu achten, ging ſie ihrer Befdiäftigung nach, bis nach 
kurzer Zeit der verletzte Finger, auch die Hand, und der Arm gewaltig 
anſchwoll. Der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und nahm eine Operation 
vor; er hofft zwar, die Wirthſchafterin am Leben zu erhalten, doch liegt 
die kg unter heftigen Schmerzen darnieder. 

— 9 13. Januar. Folgenden Schmerzensſchrei ſtößt das 
„Br. T.“ aus: Stadtanleihe. In der Stadt Poſen arbeitet man in kon⸗ 
munalen Dingen recht flink. Man überlegt ſchnell, handelt ſchnell und be⸗ 
willigt ſchnell. Wie uns unſer Korreſpondent von dort berichtet, haben die 
reformſtarken Stadtväter die Magiſtratsvorlage der 6% Millionenanleihe 
i ſchon bewilligt. Es iſt noch nicht lange her, ſeit die Angelegenheit 
überhaupt zur Sprache kam, und jetzt geht man bereits an die Ausführung 
der Sache. Unter den 6", Millionen befinden ſich 1100 000 Mark für den 
Schlacht- und Viehhof, 19, Millionen für die Verbeſſerung der Kanaliſa⸗ 


| fine eest hatte, zu 30 M. 


| 


Wann wird der Plan unſerer wahrſcheinlich auf 3½ bis 3%, Mil: 
lionen ſich beziffernden Stadtanleihe den Stadtvätern vorgelegt, wann wird 
der erſte Spatenſtich zur Kanaliſation, Waſſerleitung, Viehhofsanlage gez 
than werden? Alles noch Zukunftsmuſik, alles noch heiße Sehnſucht ohne 
nähere Ausſicht auf endliche Erfüllung! f 
— Bromberg, 14. Januar. Durch Kohlendunſt vergiftet fand man 
eitern Abend zwei junge Leute, die in der Bäckerei des Herrn Zander 
eſchäftigt waren. Dieſelben nahmen nach ihrer Schlafſtube einen ſoge⸗ 
nannten Kohlendämpfer mit glühenden Kohlen, um den Raum, der wohl 
nicht geheizt war, zu erwärmen, und legten ſich dann nieder. Als ſie nach 
2 Stunden geweckt werden ſollten und die Schlafſtube geöffnet wurde, fand 
man die beiden jungen Leute todt vor. Die durch drei herbeigerufene 
Aerzte angeſtellten eee eee waren ohne Erfolg. Der ältere 
von ihnen iſt der Bäckergeſelle Stiehr aus Schmiegel, der erſt geſtern, nach⸗ 
dem er eine Stelle bei einem hieſigen Bäckermeiſter aufgegeben hatte, zuge⸗ 
zogen war, der andere war der Lehrling Madajewski, Sohn des Schuhe 
machers Johann Madajewski von hier. Oſtd. Pr. 
— JInowrazlaw, 12. Januar. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde der Ankauf des hieſigen Kurhauſes mit ſeinen herr⸗ 
(mart Gartenanlagen als nothwendige Ergänzung zum Soolbade für 55000 


Mark endgiltig vollzogen. 
— Poſen, 13. Januar. Die 2. Lehrerprüfung haben an den 5 
Lehrerſem naren der Provinz Poſen, nämlich zu Bromberg, Exin, Koſchmin, 


Rawitſch und Paradies im Herbſttermin 1892 von 111 Kandidaten 89, 80 
pCt., beſtanden. — Das Schwurgericht verurtheilte den Arbeiter Heinrich 
Wittwer aus Laſſek, welcher den Arbeiter Joſeph Heuſchner aus Luban 
aus Raufluſt erſtochen hat, zu 5 Jahren Zuchthaus. 

— Schneidemühl, 14. Januar. Bezüglich einer Adreſſe von Gym⸗ 
naſialprimanern an Ahlwardt, welche nach dem „Berl. Tagebl.“ angeblich 
abgejandt worden ſein ſollte, hat der Direktor des Gymnaſiums bekanntlich 
offiziell erklärt, daß eine ſolche Adreſſe nicht abgeſandt worden iſt. Dem⸗ 
gegenüber wird dem genannten Vlatte von verſchiedenen Seiten mitgetheilt, 
daß die Adreſſe thatſächlich von etwa 10 Primanern unterzeichnet iſt, wie 
ein Theil derſelben dem Direktor gegenüber auch zugegeben haben ſoll. In 
der Stadt ſei jedermann davon überzeugt, daß dies Schriftſtück auch an 
Ahlwardt abgegangen ſei, ebenſo das Ergebniß einer Geldſammlung an 
Ahlwardt. Daß die Polizei hierüber bereits Nachforſchungen anſtellt, er⸗ 
giebt ſich übrigens aus folgender Notiz des „Schneidemühler Tageblatts“: 
„Die angebliche Ahlwardt⸗Huldigung einiger Primaner unſeres Gymnaſiums 
ſcheint noch eine Reihe von Unterſuchungen zur Folge haben zu ſollen. 
Heute wurde ein Primaner vom Polizeiſekretär vernommen, um feſtzuſtellen, 
ob das Verſammlungsrecht verletzt und ob eine unerlaubte Kollekte abge⸗ 
halten ſei.“ Der Wirth, in deſſen Lokal die Sammlung abgehalten worden 
ſein ſoll, iſt bereits ermittelt. In der Stadt Schneidemühl erzählt man 
ſich auch, daß verſchiedene Primaner ein Leipziger Antiſemitenblatt leſen 
und daß daſelbſt das Schülerverbindungsweſen in Blüte ſteht, ſehr zum 
Aerger der Eltern, welche wünſchen, daß die Herren Söhne etwas lernen. 


Vermiſchtes. 


Excentriſche Engländerin nen gehen jetzt ſogar auf die 
Tigerjagd. Der in der italieniſchen Kolonie Erythräa erſcheinende 
„Eritreo“ ſchreibt: Im Hafen von Aden wird eine Anzahl reicher 
Engländer unter Führung des Baronets Georg Poliſt erwartet. 
Von hier aus wird die in geeigneter Weiſe ausgeſtattete Jagdgeſell⸗ 
ſchaft — denn um eine ſolche handelt es ſich — nach Indien auf⸗ 
brechen, um Elephanten, Tiger und Biſonkühe zu jagen. Man 
glaubt, daß ſich auch der in Mailand lebende Deutſche Scheibler, 
der ſchon mehrere Male in den indiſchen Urwäldern gejagt hat, an 
dem Jagdausfluge betheiligen wird. Das größte Intereſſe erregt 
jedoch die Partie dadurch, daß ſie von drei unerſchrockenen Ama⸗ 
zonen, einer Lady und zwei Miſſes, angeregt wurde; die Damen 
werden natürlich auch an der Expedition theilnehmen. Der Sport 
iſt ja ſicherlich das beſte Heilmittel gegen den Spleen, aber es iſt 
gewiß das erſte Mal, daß ſich Damen in ſolche Abenteuer ſtürzen 
und ſo gefährliche Jagden mitmachen, bei denen es nicht ſelten 
vorkommt, daß das Jagdwild und der Jäger ihre Rollen tauſchen. 
Uebrigens ſcheint auch in der oben genannten Kolonie kein Mangel 
an wildem Gethier zu ſein. Dann wie das genannte Blatt mit⸗ 
theilt, wurden in einem Zeitraum von wenigen Tagen zwiſchen 
Ghinda und Asmara drei Perſonen von Leoparden angefallen und 
ſchwer verwundet. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


Ee Frivatbedarf an Buzkin 


| Velour, Cheviot und Kammgarn ca. 140 cm. breit 
a Met. 1.75 Pig per Meter verjenden in einzelnen Metern 
N an Jedermann das Buxkin⸗Fabrik⸗Dedot Oettinger u. Co, Frank- 


furt a. M. Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt franco ins Haus. 
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